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vn. I-ustgsdnunss
Der „ Völkische Beobachter " veröffentlicht

folgende Unterredung mit Rechtsanwalt
Luetgebrune.

Bei Todesstrafen muß , ohne daß über¬
haupt von einer Seite ein Gnadengesuch ein¬
gereicht wird , das Staatsministerium über
die Frage entscheiden , ob es die Ausübung
des Gnadenrechts im gegebenen Fall in
Anspruch nimmt oder nicht . Der Gnaden¬
weg kommt in diesem Fall nicht in Frage.
»,Jch ' könnte " , so erklärte Justizrat Luet¬
gebrune . „ überhaupt nur eine Entscheidung
der Gerichtsinstanzen anrufen , wenn ich die
Ueberzeugung hatte , daß es sich um ein
juristisch haltbares Urteil handelte.

war es bei der Schärfe der angedrohten
Strafe , bei der Erkundung des Willens
aller Angeklagten sorgfältigste Prüfung
obwalten zu lassen« Man hat sich offenbar
mit der objektiven Feststellung des äuße¬
ren Sachverhaltes begnügt und den alten
Grundsatz unbeachtet gelassen, daß der Zwei¬
fel an einer Schuld den Angeklagten zugute
zu kommen hat.

Man wird den Eindruck nicht los , daß
ein Verdachtsurteil ergangen ist in der
unbewußten Erwartung , daß die Gnaden-
instanz schon die schwersten Folgen der
fünffachen Hinrichtung abwenden müsse und'
werde . Das Urteil ist eines der ' schlimm¬
sten und sicherlich verhängnisvollsten Fehl¬
urteile , die in der Geschichte der politischen
Prozesse vorgekommen sind.

Die Schuld an diesem ungeheuerlichen
Urteil hat nicht der Gesetzgeber . Die
ganze Verantwortung für das Fehlurteil
und seine Folgen tragen allein die Richter
des Sondergerichts."

Um*uks in Vsulksn
Im gegebenen Fall handelt es sich aber

Um einen Justizskandal, so daß ich es von
meiner Seite ablehnen mußte, den Gnaden¬
weg zu beschrciten. Offenbar ist die Situ¬
ation so, daß von einer Verwaltungsbe¬
hörde in Schlesien aus der Gnadenweg an¬
gegangen worden ist . Die entscheidende In¬
stanz ist der Reichskommissar von Papen,
der in Wirklichkeit die Entscheidung zu tref¬
fen hat . Ich habe unabhängig davon eine
Reihe von Maßnahmen vorbereitet , die da¬
hin gehen , diesen Justizskandal überhaupt
»u beseitigen.

Mir ist es gelungen,
überraschende neue Tatsachen

festzustellen.
Der getötete Pietrzuch hat am Abend

des S. August, zwischen 10 und 11 Uhr,
mit 12 Kommunisten einen SA -Mann
namens Sowka mit Schlagringen und
anderen Waffen überfallen. Ein Beglei¬
ter dieses überfallenien SA -Mannes ist
dann zu dem Gastwirt Lachmann, bei dem
das SA -Schutzkommandolag, gekom¬
men und hat um Hilfe gebeten. Durch
diese Tatsachen erfährt der Sachvlerhalt
eine völlig neue Beleuchtung. War doch
behauptet worden, daß Pietrzuch schon
bereits um 8 Uhr im Bett gelegen hätte.
Alle diese Tatsachen geben die Möglich¬

keit , das Wiederaufnahmeverfahren zu be¬
treiben , weil tatsächlich inzwischen Beweis¬
mittel beigebracht sind , die es notwendig
erscheinen lassen , die Sache im ordentlichen
Gerichtsverfahren nachzuprüfen.

Das Versagen der Richter.
Es ist durchaus falsch , wenn es jetzt so

dargestellt wird , als ob das Gericht dieses
Urteil hätte fällen müssen , da die Terror-
Notverordnung für d>en politischen Totschlag
nur die Todesstrafe festgesetzt habe.

Es muß in aller Öffentlichkeit und in
aller Schärfe ausgesprochen werden, daß
dies eine unstatthafteVerschiebungder Ver¬
antwortung für dieses Urteil bedenket. Das
Urteil hatte die Frage ganz selbständig
zu entscheiden, ob die Angeklagten die Ab¬
sicht gehabt hatten, den Verletzten auch zu
töten. Ohne ^cn geringsten Beweis hat
das Urteil diese Frage zu Lasten der Ange¬
klagten bejaht. Die Pflicht des Gerichtes

Benthen , 24. August Nachdem sich am Diens¬
tag die Erregung in Beuchen fast völlig gelegt
hatte , ist es im Laufe des Mittwoch abend wieder
unruhig geworden . In den Straßen lebte der
Fußgängerverkehr über das normale Maß auf.
Die Polizei war genötigt , den Streifendienst er¬
heblich zu verstärken . Es kani auch verschiedent¬
lich zu Ausschreitungen und Ansammlungen . In
einigen Geschäften und Lokalen wurden die Schau¬
fenster- und Fensterscheiben eingeworfen . Die Po¬
lizei gibt hierüber folgenden Bericht heraus:

„Zwischen 17.30 Uhr und 18 Uhr wurden die
Schaufensterscheiben eines Geschäfts in der Gar¬
tenstraße eingeschlagen. Um 22 Uhr wurden in
der Bahnhofsstraße zwei Fensterscheiben im Lokal
von Weinstein zerschlagen. Um dieselbe Zeit
wurden im Volkshaus mehrere Fensterscheiben ein¬
geworfen . Hier konnte ein Täter festgenommen
werden . Es handelt sich um einen Angehörigen
der NSDAP . Um 22.30 Uhr zogen 300 bis 400
Nationalsozialisten , zum Teil in Uniform , zum
Teil in Zivil , Männer und Frauen , um das Ge¬
richtsgebäude herum . Die Polizei drängte sie ab.
Um dieselbe Zeit sammelten sich auch mehrere
hundert Personen auf dem Kaiser-Franz -Joseph-
Platz . Die Polizei schritt ein und trieb die Menge
auseinander ."

Am Mittwoch , spätabends , ist es zu weiteren
Ausschreitungen gekommen. So wurde um 22.15
Uhr ein Schaukasten des Zentrumsblattes „Volks-
stimme " eingeworfen . Um 22 Uhr warfen junge
Burschen zwei Fenster der Wohnung eines Dr.
Goldstein in der Gymnastalstraße ein. Um 23 Uhr
wurde eine Schaufensterscheibe der Firma Stein¬
hauer L Tiefenörunn irr der Bahnhosstraße ein¬
geschlagen. Das Schaufenster wurde zum Teil ge¬
plündert . Ein Arbeiter , namens Fischer, wurde
von Nationalsozialisten festgenommen und der
Polizei übergeben . Gegen 24 Uhr versuchten
mehrere junge Leute , in der Schulstraße , Ecke
Luckowitzerstraße, die Fenster des kommunistischen
Büros zu zertrümmern.

Um Mitternacht wurde in der Bahnhofstraße ein
Kraftwagen angehalten , dessen Insassen , sechs Na¬
tionalsozialisten , auf Grund des Demonstrations¬
verbots festgenommen wurden.

will uns munrllot
msoksnl

Der „ Angriff " aus achr Tage verboten
Berlin , 24. August Wie der Berliner Polizei¬

präsident mitteilt , ist das nationalsozialistische
Berlin Organ , „Der Angrisj ", wegen Be¬
schimpfung und böswilliger Verächtlichmachung
des Herrn Reichskanzlers in der Mittwochnummer
und wegen Anreiz zum Ungehorsam und zur Auj-

lehnung gegen die Staatsgewalt in den beiden
letzten Nummern mit sofortiger Wirkung bis ein¬
schließlich 31. August d I . verboten worden.

Glauben Sie nicht, Herr von Papen , daß es
Ihnen gelingen wird , uns durch Zeitungsverbote
zum Schweigen zu bringen . Das Volk will uns
hören , es fordert durch uns sein Recht. Wir wer¬
den uns nicht verbieten lassen, sondern Möglich¬
keiten genug finden , um zu sagen, was jetzt gesagt
werden muß.

^plelr wspnt
Berlin,  24 . August . Der Vorsitzende der na¬

tionalsozialistischen Reichstagsfraktion , Dr . Frick,
hat dem Reichskanzler von Papen folgendes ge¬
drahtet:

„Namens nationalsozialistischer Neichstagsfrak-
tran warne ich angesichts 300 ungesühnter marxisti¬
scher Mordtaten , zuletzt der Ohlauer , vor Voll¬
streckung Bcuthener Todesurteile.

lgcz.) Dr . Frick ."

kökm del ilen vei 'u^ slirsn
Xsmvpsllen

Benthen, 24. August. Am Mittwoch mit¬
tag traf hier der Stabschef der SA . Röhm,
Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune, der SA-
Führer Ost, AbgeordneterHeines und meh¬
rere andere SA -Führer ein . Rechtsanwalt
Luetgebrune versuchte , von dem Ge 'richt die
Erlaubnis zu erwirken , daß Stabschef und
Heines die Gefangenen besuchen dürften.
Während Röhm die Erlaubnis hierzu er¬
teilt wurde , wurde sie Heines verweigert.
Röhm gab den Verurteilten im Auftrage
der Reichsleitung der NSDAP . Kenntnis
davon , welche Schritte von ihr zur Wieder¬
aufnahme des Verfahrens und zu der
Nichtvollstreckung des Urteils eingeleitet
worden waren.

Zarnow-Untersuchungs-Ausschutz nach
Benthen einberufen.

Berlin , 24 . August . Der Vorsitzende des
Zarnow - Ausschusses des Preußischen Land¬
tages , Abg . Pg . Dr . Freister hat den Aus-
schuß für den 2. und 3 . September nach
Beuthen einberufen . Der Ausschuß soll
sich dort an Ort und Stelle mit den Todes¬
urteilen gegen die fünf Nationalsozialisten
besassen . Die nach der Gesetzordnung des
Landtages für die Abhaltung von Aus¬
schußsitzungen in der Vollsitzungsfreien Zeit
erforderliche Genehmigung des Landtags¬
präsidenten ist vom Präsidenten Kerrl für
den vorliegenden Fall bereits erteilt wor¬
den

Mantel orlsp Gallon
Herr Kapitän Ehrhardt  hat sich in dov

Montagsausgabe der „ Deutschen Allgemeinen
Zeitung " wieder einmal bemüßigt gefühlt , sein
politisches GlaubensbekenntnK der deutschen
Öffentlichkeit zu unterbreiten und ist dabei
nicht davor zurückgeschreckt, mit Entstellungen
und Verleumdungen gegen die nationalsozia¬
listische Bewegung vorzugehen , die im Interesse
des gesamten nationalen Deutschland einer sach¬
lichen Richtigstellung bedürfen.

Wenn Herr Kapitän Ehrhardt glaubt , die
Entscheidung Hindenburgs am 13. August sei das
Ausschlagen einer Parteiregierung und die Sta¬
bilisierung der Präsidialgewalt einer überpar¬
teilichen Regierung gewesen, so mag das aus
den ersten Blick richtig erscheinen . Für Men¬
schen, die aber tiefer zu sehen gewohnt sind
als Kapitän Ehrhardt wird die Entscheidung
etwas anderes gewesen sein . In Wirklichkeit
ist die Entscheidung Hindenburgs die Ueberant-
wortung der Macht an eine verschwindend kleine
Minderheit des deutschen Gesamtvolkes , die ihre
geschichtliche Mission an Deutschland schon längst
erfüllt hat , die nicht dazu berufen ist , das durch
Fronterleben und Grabcnkamps umgestaltete
deutsche Volk einer neuen Zukunft entgegenzu-
führen , sondern höchstens dazu fähig ist, den
Klassenstaat der Vorkriegszeit in Reinkultur
wieder einzuführen . Einen Klassenstaat , der es
verstanden hat , in der Vorkriegszeit große und
wertvolle Schichten des deutschen Volkes der
deutschen Nation zu entfremden , und der bei sei¬
ner Wiedererstehung dem Klassenkampf der
marxistischen Parteien ungeahnte Hilfestellung
leisten wird.

Daß Herr Kapitän Ehrhardt die national¬
sozialistische Bewegung zu einer ausgesprochenen
Partei stempeln will , ist von seinem Stand¬
punkt aus verständlich , wird aber deshalb nicht
richtiger . Niemand wird bestreiken können , daß
die NSDAP , in erster Linie aber ihr Füh¬
rer Adolf Hitler es verstanden hat, aus
dem Durcheinander nationalistischer Grup^
pen und Grüppchen, aus der chaoshaften
Masse der durch Kriegs- und Nachkricgser-
leben revolutionierten deutschen Menschen,
seine Bewegung als das große Aufnahm««
becken aller Aktivisten, als die machtvoll«
Heimat aller Nenlandsucher aufzubauen.
Niemand , der guten Willens ist, wird die Not¬
wendigkeit einer straffen Organisierung dieser
anfangs doch rein gefühlsmäßig Kämpfenden,
dieser Revolutionäre , die in ihrer kritischsten und
aufgewühltesten Zeit , den Jahren 1919—1923,.
ebensogut bei versagender Führung Deutschland
in einen Trümmerhaufen verwandeln konnten,
bestreiken . Trotzdem wird aber auch Kapitän
Ehrhardt nicht leugnen können , daß die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung und Beilegung
niemals an die engen Partergrenzen des Kernes
der Bewegung gebunden blieb , sondern daß ihr
aus dem Fronterlebnis erstandenes Denken weit
über die Parteigrenzen hinausging und heute
mehr denn je die Massen bewegt . Oder stimmt
es nicht , daß das Denken der Gesamtheit un¬
seres Volkes so sehr von dem Ideengehalt des
Nationalsozialismus beeinflußt wurde , daß so¬
gar die Führer der gegnerischen Parteien Wohl
oder übel dieser Volksbewegung durch Ummode-
lung ihrer Parteiprogramme Rechnung tragen
mußten ? Dabei ist es ganz gleich, ob der mehr
wirtschaftlich denkende Hugenberg die national¬
sozialistische Forderung der Brechung der Zins¬
knechtschaft durch radikale Zinssenkung vertritt
oder ob die freien Gewerkschaften sich me
und mehr den Gedanken der Arbeitsdienstpfltch
der nationalsozialistische Auffassung über Dien
am Volke zum Ausdruck bringt , Hu eigen ma
chen müssen , oder daß die jüdischen Führer dc>



„Win sinrl TK -^ nsusn unri
wsnüsn ss blsidsn !"

KPD gezwungen sind , in ihren Wahlaufrufen '
von der nationalen mrd sozialen Befreiung des
deutschen  Volkes zu reden.
! Es hat nichts mit demokratischem Denken und
parlamentarischer Handlungsweise zu tun , wenn
Hitler , nun da die nationalsozialistische Welt¬
anschauung das Denken des Volkes in seiner
Gesamtheit revolutioniert hat , auch die staat¬
liche Führung des Reiches für sich in Anspruch
nimmt . Es berührt aber immerhin eigenartig,
wenn es so hingestellt wird , als ob eine Min¬
derheitsregierung , hinter der knapp 5 Prozent
des deutschen Volkes stehen , und die doch prak¬
tisch eine reine Parteiregierung der Deutsch¬
nationalen darstellt , politisch für tragbar ange¬
sehen wird , wenn aber eine Minderheitsregie¬
rung , die den Führer und Organisator von im¬
merhin 40 Prozent des deutschen Volkes und
darüber hinaus eine ungeahnte Zahl im In¬
nern nationalsozialistisch denkender und füh¬
lender Menschen in allen Parteilagern hinter
sich hat , als untragbar erklärt wird . Die Re¬
gierung Papen ist die Thrannis einer kleinen
Gruppe ehemals mit Privilegien ausgestatteter
Volksschichten , die wie jede Thrannis in der
Geschichte zwangsläufig zum blutigen Umsturz
führen muß . Die Regierung Hitler wäre eine
Regierung des neuen deutschen Menschen , wäre
der Ausdruck der im deutschen Volk vor sich
gegangenen gewaltigen Umwälzung seit 1914 ge¬
wesen . Papen bedeutet letzten Endes asiatische
Despotie , Hitler r-eoeuret , germanischer Fiw-
rergedanke , der einer wahren Demokratie , einer
freiwilligen Unterordnung unter diese aus dem
Volke geborene Führung , ähnlicher sieht als im
Wahrsten Sinne des Wortes blutiger asiatischer
Zarismus . , ^ >

Wenn Herr Kapitän Ehrhaxdt aber fragt , seit
Wann die Masse ein Beweis für die beste Per¬
sönlichkeit ist , so stellen wir die Gegenfrage , seit
wann ist das Verlieren der Masse ein Beweis
staatsmännischer Fähigkeit ? Der Satz , „in
Deutschland sind bisher noch niemals die Größ¬
ten der Nation Lieblinge der Nation zu Leb¬
zeiten gewesen, sondern gingen als Kämpfer
ihren einsamen Weg ", stellt aber dem Verfasser
ein so mangelhaftes Zeugnis über seine histori¬
schen Kenntnisse aus , daß man schon sagen
kann , Kapitän Ehrhardt mag ein guter Soldat
gewesen sein , wenn er sich aber mit Politik be¬
schäftigen will , soll er sich zuerst einmal mit.
dem beschäftigen , das die conditio sine qua non
ist , mit der deutschen Geschichte. Es ist nicht
wahr , daß das deutsche Volk in seiner überwälti¬
genden Mehrheit jemals in der deutschen Ge¬
schichte einem großen Staatsmann die Gefolg-
schatf verweigert hat , sondern immer hat das
deutsche Volk den Größten mit vertrauender
Liebe seine Kraft zur Verfügung gestellt . Ja,
im ' Gegenteil , das Volk hat den Weg der wirk¬
lich , Großen immer gegen den Willen der je¬
weiligen Machthaber , seien es Fürsten oder Par¬
teipotentaten gewesen, durch seinen Druck er¬
möglicht.

Nur an einzelne Beispiele sei erinnert . Hat
wicht der . größte deutsche Staatsmann Bismarck
mehr als einmal die unbändige Liebe des gan¬
zen Volkes zu spüren bekommen , und hat er
sein Werk , die Einigung Deutschlands , nicht ge¬
rade mit Hilfe dieses Volkes gegen die Intriguen
der damaligen Parteien , seien es Konservative,
Liberale oder Zentrumsleute gewesen, durchfüh¬
ren können?

Hing das preußische Volk nicht mit ebenso
großer Liebe an seinem Alten Fritz und wußte
von der Größe , die von diesem Hohenzollern
-ausstrahlte ? Hat das deutsche Volk 1813 nicht
gegen den Widerstand der Hugenberge der da¬
maligen Zeit , gegen seine eigenen Fürsten und
Bürokraten , den Schöpfern der Freiheitsidee,
Fichte und Ärndt , und den Organisatoren dei
Freiheitsbewegung , Scharnhorst , Gneisenau,
Blücher , Uorck und dem Freiherr » vom Stein,
die Treue bis in den Tod gehalten?

Wer denkt heute noch im Volk an Friedrich
Wilhelm den Dritten , wer denkt noch an die
Metterniche der Zeit nach dem Wiener Kongreß,
Wer .denkt noch an den „großen " Staatsmann
Stresemann , und wer wird schließlich in zehn
Jahren noch an die Metterniche von heute , Pa¬
pen , Bracht und Hugenberg , denken ? Ein paar
Intellektuelle , ein paar ewig Gestrige . Das
Volk aber wird dem die Treue halten , der ihm
den Glauben an das freie , an das größere
Deutschland wiedergegeben hat . trotz aller
Bluturteile und trotz aller Widerstände.

Und zum Schluß , Herr Kapitän Ehrhardt,
schon einmal hat Deutschland seinen Führer
zur Freiheit verloren , einen Liebling des Vol¬
kes und den Befreier vom Römerjoch . Wollen
Sie als deutscher Nationalist den Dolchstoß ge¬
gen Hermann , den Cherusker , der durch eigene
Hand seiner Familie fiel , weil es ihm gelungen
war , die Deutschen aller Stämme unter seine
Führung zu bringen , wiederholen ? Wollen
Sie die Verantwortung vor der deutschen Ge¬
schichte übernehmen , dann tun Sie , was Sie
nicht lassen können , tragen Sie aber dann auch
das Urteil , das Volk und Geschichte über Sie
fällen wird . Kri.

irüekti ' M rlss Llssls-

soknolöns ^ i'snüslsndung
Berlin,  23 . August . Wie in politischen

Kreisen verlautet , beabsichtigt der Staatssekretär
im Reichswirtschaftsministerium , Dr . Tvende-
lenburg demnächst von seinem Posten zurück¬
zutreten.

(Von unserem nach Bcuthen entsandten Son
derberichterstatter Herbert Seehose  r .)

Beuchen , 23. August.
Beuthen!  Vor einigen Wochen noch Schau¬

platz gewaltigen , glücklichen Bekeuntnismarsches.
Die Schwingen des Freiheiksaars streiften ober-
chlesisches Land . Der Führer spricht,  und

die offenen Herzen der versammelten Hundert¬
tausend schlagen ihm hoffnungsfroh und kampf¬
bereit entgegen . Glückliche Tage . . . vorbei . . .

Jetzt hat dieses Beuchen , dieses verrußte Beu¬
chen in der Südostecke des Reiches, denschwär-
zesten Tag  seiner jahrhundert alten Geschichte
erlebt.

Wohl sind schon blutige Tage über das Land gegan¬
gen. Die Knuten raubgieriger Polen haben
gepfiffen . Die Schüsse der Insurgenten haben
unsere Besten dahingestreckt. Das Pflaster wurde
rot von ihrem Blut , and die Liste der anklagenden
Opfer füllt Aktenschränke. Jetzt aber ist in die¬
sem Beuthen ein Urteil gesprochen
worden , das mehr als ein Faustschlag für das ge¬
samte nationale Deutschland ist. Unfaßbarer
Spruch eines Gerichts ! Die Juden erfüllt
es mit Freude . Untermenschentum,
Rot mord lächelt , und die polnischen
Bluthunde grinsen höhnisch.  Fünf
gute ' Oherschlesier zum Tode verurteilt!

Wir haben Gelegenheit genommen , die An¬
gehörigen  der Bcuthener Justizopfer aufzu¬
suchen.

SA . marschiert , und wenn SA . auch sitzt, und
wenn SA . auch zum Tode verurteilt ist! Nur
nicht den Kops verlieren . Wir wissen auch
hier hinter Gittern , wie sich SA .-Männer in
schwerer Stunde zu benehmen haben , und von euch
Frauen verlangen wir dasselbe ! Seid SA .-
Frauen ! Das ist der einzige Wunsch, den wir
haben!
Da haben sich die Frauen  einen Ruck gegeben,

und dann haben >'ie sich hingesetzt, und dann haben
sie mit zitternden Fingern ihre Stellung¬
nahme über das Schandurteil zu
Papier gebracht.

Hier sind die Aeußerungen der Angehörigen : !
Sie sprechen mehr als eine aufrüttelnde , packende
Sprache.

Hmslis IVIülisf
Ehefrau des zum Tode verurteilten SA .-Mannes
Müller:

„Ich hätte es als deutsche Frau nie für mög¬
lich gehalten , Laß ein solches Urteil über meinen
Mann gestillt werde . Durch die beständigen
Versorgungen und die Anschläge mußte mein
Mann von unserem Wohnort Friedrichswille
nach Broslawitz zu der SA .-Bcreitschaft flüch¬
ten . Die Bedrohungen machten meinen Mann
so krank, daß er längere Zeit bettlägerig wurde.

Von der Preußen -Grube , wo er als Marken-
kontrolleur tätig war , wurden ihm sofort nach
der Verhaftung die Papiere zugeschickt. Mein
Mann ist vollkommen unschuldig, da er gar
nicht an den Mißhandlungen der Kommunisten
teilgenommen hat . Ich halte es für unmöglich,
daß dieses ungerechte Urteil vollstreckt wird.
Wenn es geschieht, so fällt mein Mann für ein
neues deutsches Vaterland unter der Führung
Adolf Hitlers ."

eksli -su Augusts Onsupnen
Rokittnitz (Oberschlesien), im siebten Monat
schwang--«:

„Ich bin 10 Jahre mit meinem Mann in
überaus glücklicher Ehe verheiratet . Aus unserer
Ehe l >d süns K' -:der entsprossen, im Alter von
2 kni -0 Jahren . Mein Mann ist Grubenheuer
und hat mit dem kargen Lohn uns recht und
schl.cht ernährt . In der letzten Zeit war er
arbeitslos und hat es trotzdem verstanden , mich
und die Kinder , an denen er mit überaus großer
Lies ; erhangen hat , mit der wenigen Groschen
zu e«-„äyren.

Wenn auch die Rot in unserem Hause riesengroß
war - - es langte nur siir o.-S Notwendigste —,
so war doch mc»r M .-nn immer zufrieden und
hat mir geho ->'n die Sorgen fernzuhalten.
Meinen Mann «ernte ich in früher Jugend ken¬
nen und habe ist . immer als levrschen Mann ge¬
sehen. dem sc -n Heimat >uo fein Vaterland
über alles ging . Wir sind katholisch, und mein
Mann ist stets ein guter Katholik gewesen, der
es aber nicht verstehe» konnte, daß die Geistlich¬
keit so schross gegen unsere Freiheitsbewegung
vorging . Mein Mann war mit Leib und Seele
Hitlermann und in der SA . Ich habe mich
darüber stets gefreut , da doch nur Hitler uns
aus der Not befreien kau». Wie mein Mann
am Mittwoch vor zwei Wochen durch Schupo
verhaftet wurde , fragte ich ihn : „Warum wirst
du denn mitgenommen ?" Er tröstete mich und
sagte mir , er wisse selbst nicht, wohin er käme.
Ich >oüte aber den Kovs nicht hängen lassen und
sollte mich wie eine SA »-Mannes Frau beneh¬

Jn der Morgenfrühe haben wir sie in der
Gaugeschäftsstelle  versammelt gefunden.
Noch obdachlos und von neuem heimatlos:
Männer und Frauen , Gattinnen und Brüder,
Mütter und Vater , Schwestern und Verwandte.

Da sitzen sie! Deutsche Frauen : Jeder Zoll
deutsche Frauen ! Zwar bleich und verhärmt,
auch übernächtig und Angst und Schrecken in den
Gesichtern über die unselige Entwicklung der
Dinge . Aber gebrochen? Nein , gebrochen sind
diese Angehörigen wicht! Worauf sie hier war¬
ten ? Fast jede Stunde bringt neue Nachricht aus
dem Gefängnis , vor dem «noch immer die Schupo-
Vierer -Posten , Stahlhelm ausgestülpt , Karabiner
und Tränengasbomben umgehängt , im eisernen
Stechschritt patrouillieren . Soeben bringt der
Meldegänger neueste Kunde . Da springen sie auf,
um ja kein Wort zu verlieren . . .

„Ruhe ! Euern Männern geht es gut ! Sie ha¬
ben gut geschlafen und haben auch ihren Morgen¬
kaffee getrunken.

Dann haben sie auch das Telegramm des
Führers bekommen, das ihr Rückgrat von neuem
stärkte.
Sie haben die Nacht in Zellengemcinschaft ver¬

bringen dürfen . In der Morgenfrühe ist ein
trutziges Lied durch die GefängnisgSnge aufge¬
klungen . Ihr Lied hat sich durch Gitter und
Mauern fortgepflanzt bis aus die Straßen , und
aus den Straßen ist es von Hunderten , die eine
Nacht schicksalsverbunden gewartet haben , ausge¬
nommen worden;

men . Er trug mir noch Grüße an meine Kin¬
der aus, die er überhaupt nicht mehr zu sehen
bekam. Wie ich die Nachricht erhielt , daß mein
Mann an der Potcmpasache beteiligt sein sollte,
konnte ich mir das nicht erklären . Mein Mann
ist stets nüchtern gewesen und neigte nie zu
Streit . Aber er war dauernd von Kommuni¬
sten bedroht und mußte uns verlassen, um in
einem SA .-Heim Sicherheit zu suchen.

Daß die Richter ein Todesurteil gefällt haben,
ist für mich unfaßbar . Ich bin eine einfache
Frau und habe von Anfang bis Ende mit
meinem schwachen Menschenverstand der Ge¬
richtsverhandlung beigewohnt . Aber eines konnte
ich nicht verstehe», daß hi^r wegen eines Insur¬
genten so viel Todesurteile gcsällt wurden . Die
Gerichtsverhandlung hat ja gar nicht erwiesen,
wer eigentlich den Kommunisten totgemacht hat.
Die Richter sollen sich doch dies noch einmal
richtig überlegen , dann würden sie bestimmt die
Todesurteile zurücknehmen, da ja die Männer
unschuldig sind.

Der Reichspräsident , der doch im Felde mit
meinem Mann an der Front war , kann doch
einen alten Soldaten aus bloßes Gerede hin
nicht zum Tode verurteilen . Ich als Katholikin
kann nicht glauben , daß unser Herrgott dieses
Unrecht zulassen wird . Adolf Hitler wird schon
dafür sorge««, genau so wie er jetzt für mich
und meine armen Kinder sorgt , daß mein Mann
freikommt ."

Heriwig vLsekmsnn,
geb . Si ' supnvn

die Schwester des zum Tode verurteilten SA .-
Mannes Gräupner:

„Als Schwester des zum Tode verurteilten
SA .-Mannes August Gräupner , welcher ober-
schlesischer Selbstschutzkämpfer war und die
deutsche Heimat gegen Polen verteidigte , er¬
kläre ich, daß mir bei Bekanntgabe des Urteils
der Verstand stillzustehen drohte . Da ich die
Handlungsweise der Kommunisten bei Hunderten
an Nationalsozialisten begangenen Morden kenne,
kann ich von gestern ab an eine Gerechtigkeit für
deutsche Männer in Deutschland nicht mehr
glauben ."

^Keti ' su IVIsntks I-sekmsnn
des zum Tode verurteilten SA .-Mannes Lach-
mann:

„Ich bin entsetzt und voller Empörung über
das von mir nie und nimmer erivartete schreck¬
liche Urteil . Mein Mann ist viereinhalb Jahre
an der Front geivesen, hat sich immer für das
Deutschtum eingesetzt, hat aus Grund seiner
deutschen Gesinnung aus Polen flüchten müssen
und dadurch seinen Berns und Eigentum ver¬
loren . In der schweren Zeit des Polenausstan-
dcs hat mein Mann sich mit seiner ganzen Per¬
son und seinem ganzen Ich in den Dienst der
Heimat gestellt.

Bis 1925 habe ich unter den ärmlichsten und
schrecklichstenVerhältnissen , und immer wieder
von den Polen bedrängt , in Ställen und Scheu¬
nen Unterkunft suchen müßen . Endlich , 1925,
ist es mir mit vieler Mühe gelungen , durch ehr¬
lichen Fleiß meines Mannes eine neue Existenz
auszubauen.

In dem »zeuen Ort Potempa wurde mein
Mann durch das Vertraue » der Bevölkerung
zum Gemeindevorsteher gewählt und er ist drei¬
mal wiedergewählt worden . Außerdem war mein

Mann Schiedsmann , Schösse beim Gericht, Vor»
sitzender vom Krieger - und Landesschützenvcrei«
gewesen und ist nie dieses Scheusal
gewesen, zu dem man ihn jetzt stempeln will.
Dafür spricht das große Vertrauen der hiesigen
Bevölkerung.

Und jetzt, durch dieses entsetzliche, für mich
geradezu unfaßbare Urteil , ist das alles zu Ende,
die Existenz zugrundegerichtet , ich und meine
Kinder brotlos und aus die Straße geworfen.
Mir bleibt nichts anderes übrig , als mich zu
entleiben und meine 3 Kinder im Alter von zetm
bis dreizehn Jahren zu erwürgen . Auch diesen
letzten Dienst will ich meinem Vaterland noch
tun , um meinem Vaterland nicht mehr länger
zur Last zu satten."

1°ksoüoi » « opps
der Bruder des zu zwei Jahren Zuchthaus ver¬
urteilten Georg Hoppe aus Potempa:

„Die Verurteilung meines Bruders ist ge¬
radezu eine Schande . Er hatte mit der Tat
nicht das geringste zu tun . Wenn es kein Ver¬
brechen ist, als Deutscher aus seiner deutsche»
Gesinnung kein Hehl zu machen — und das hat
mein Bruder Georg auch nie getan — dann ist
der anständigste und redlichste Kerl unter der
Sonne schuldlos verurteilt worden.

Mein Bruder war viereinhalb Jahre an der
Westsront , verwundet , später vor den Polen
flüchtig und kämpfte in erster Reihe im Selbst¬
schutz sür die Sicherung seiner oberschlesischen
Heimat.

Zwei Jahre Zuchthaus sind heute sein Los!
Sein Wegbleiben wird die Existenz seiner
78jährigcn Mutter und seiner Schwester, deren
Ernährer er ist, vernichten . Mir fehlt jedes
weitere Wort sür dieses ungeheuerliche Urteil.
Dieses Urteil ist eine Schmach sür jeden deutschen
Oberschlesier und mub sofort ausgehoben
werden !"

IVisi-is Wowsk - Snoslswit-
Frau des freigesprochenen Sturmführers Nowak:

„Mein Mann ist zwar freigesprochen, doch bin
ich durch den Urteilsspruch des Gerichts , das
fünf Kameraden meines Mannes zum Tode ver¬
urteilte , sehr erregt und empört . Ich kann
nicht verstehen , daß wegen eines Insurgenten,
der das deutsche Vaterland wiederholt verraten
hat , fünf brave deutsche Männer zum Tode vev»
urteilt werden . Wie mir ein Mann erzählte,
hat dieser Spruch auch unter den Gerichtsüeam»
ten nur Kopsschütteln erregt , und die Beamten
haben mit tränenden Augen dagestanden , als sitz
von dem brutalen Urteil hörten ."

VIKIonis Vul2ki
die Frau eines geflohenen SA .-Mannes:

„Mein Mann , Akbert Dutzki, war bei Abwestr
der Polen im oberschlesischen Selbstschutz aktiv
tätig . Die Bedrohungen durch die Rokittniger
polnischen Kommunisten , welche meinem Mann
mit dem Rasiermesser die Kehle durchschneiden
wollten , waren zum Schluß derart unerträglich,
daß sich mein Mann zur SA .-Bereitjchast ftüch-

- ten mutzte und zur Ausgabe der Arbeit gezwun¬
gen war . Mein Mann mußte weiter , durch die
Verhältnisse gezwungen , flüchtig werden und
seine Familie schutzlos zurücklassen. Meine
Kinder werden täglich von Kommunisten ver¬
prügelt und sie und ich beschimpft und be-
droht.

Ich bin gezwungen , gerade nach diesem
Schrcckcnsurteil , heute noch meinen Heimatort
zu verlassen und heimatlos nach Bcuthen zu
flüchten."

rlio

von Ssutksn
Beuthen , 23. August

Die Ortsgruppenleltung der N . S . D. A. P.
Beuthen weist darauf hin, daß durch das
Schreckensurteildes Sondergerichts Bentben
auch namenloses Elend über die kinderreichen
Familien und Angehörigen der verurteilten
S .A.°Männer gekommen ist.

Standhaft ertragen bitterarme Bergarbei-,
terfrauen ihr furchtbares Los. Riesengroß ist
die Not und keine Mittel stehen zur Vers. »
gung. Das zerrissene Grenzland ist arm und
ausgeblutet. Es fehlt an Lebensmittel, «.
Bekleidungsstücken , Wäsche sür die
Kinder und vor allem an Geld!

Auf Veranlassung der Gruppenführer der
S .A. Sberschlefienist eine Hilfsaktion
ins Werk getreten, die Geldspenden «n,
ter dem Kennwort „N .S .--Nothilfe" an die
Adresse des Pg . Paul Fahrtmann, Ober»
postsekretär, Oppeln, Postscheckkonto Breslau
49644, entgegennimmt. Sachspenden  wer¬
den an die Ortsgruppenleitung der Ll.S .D.
A.P . Beuthen, GeschäftsstelleBahnhofstraße
(Pg . Walter Schmieding, gerichtet.

Fünf S .A.--Männer zum Tode verurteiltl
Wer sorgt für die Angehörigen?
Parteigenossen im ganzen Reich: Treue
um Treue  ist nationalsozialistische höchst«
Pflicht!

Das Lied, unser Lied:

„vis koek , ÜSS ßrssksn fest
ZssekSosTSn !"



So ssski uns üss ^ usSsnrl:
InNstion im vnittsn Ksivk?

^ismsisl
l.öds ksnn suek snckens . . . .

Bekanntlich haben sich die Deutschen im Aus-
lande nach de n völkischen Erbrachen im Mutter-
lande gleichsalls zu nationalsozialistischen Orts¬
gruppen zusammengeschlossen! Die Gegner des
Nationalsozialismus haben besonders immer
wieder versucht, unsere Freiheitsbewegung im
Auslande zu mißkreditieren ! Wie shch aber
die derzeitig Gewaltigen gegenüber dem Aus-
lünd selbst  geäußert haben und eindeutig den
Weg des Nationalsozialismus anerkannt haben,
darüber lassen wir das Mitteilungsblatt der
Ortsgruppe Rio de Janeiro zu uns sprechen

Inflation im Dritten Reich? Niemals!
Eine der abgefeimtesten Lügen , welche don

den schwarzroten Shstemparteien bewußt gege
den Nationalsozialismus ausgestreut werden , ist
diejenige , daß die Verwirklichung der Anscha

ungen des Nationalsozialismus auf geld- und
währungspolitischem Gebiet eine neue Inflation
bringen müßte.

Was ist hierzu zu sagen?
Der Nationalsozialismus vertritt den Stand¬

punkt , daß es Wahnsinn oder bewußter Volks¬
betrug sei, die Entwicklung der deutschen Volks¬
wirtschaft restlos dem Einfluß der internatio¬
nalen Goldbesitzer , also der Hochfinanz , auszu-
kieserw,, . Auszuliefern dadurch , daß man du
lebensnotwendige ^ Versorgung der deutschen
Wirtschaft mit Zahlungsmitteln davon abhängig
gemacht hat , daß in den Gewölben der Reichs¬
bank ein lebloser Goldhausen liegen mußte , des¬
sen Wert 40 Prozent des don der Reichsbank
in die Wirtschaft geleiteten Zahlungsmittelum¬
laufes betrug.

Als der Nationalsozialismus ein Jahrzehnt
lang gegen diese absolut willkürliche Bindung
des Zahlungsmittelumlaufes an die 40prozentige
Golddeckung Sturm lief , wurde er als Jnfla-
tionsmacher verschrien.

Als aber der Reichsbank nach dem Bankkrach
vorn 13. Juli 1931 die Luft ausging und sie
derartige Goldverluste hatte , daß bei folgerich¬
tiger Beibehaltung der 40prozentigen Golddek-
skung der Zahlungsmittelumlauf plötzlich um die
Hälfte hätte herabgedrückt , d. h. die Wirtschaft
von heute auf morgen hätte brutal abgewürgt
werden müssen , da plötzlich gab die Reichsregic-
,rung samt der Reichsbank den Golddeckungs-
sgrundsatz, preis . Heute ist die wirkliche Gold¬
deckung nur noch ein Bruchteil der früheren 40
Prozent . , , ,, '

Ist .deshalb „ Inflation eingetreten ? .. ,
Nein ! Also hat der Nationalso¬

zialismus recht behalten!
Der Nationalsozialismus hat aber weiter¬

gehend eine völlige Ablösung der deutschen Wäh¬
rung vom internationalen Goldwahn und den
Aufbau einer Binnenwährung gefordert . Er be¬
gründete diese Forderung mit der Tatsache , daß
die Deckung einer gesunden Währung niemals
in irgendwelchen stofflichen Gütern wie Metal¬
len usw., sondern immer nur in einer sauberen
Staatsführung mit gesunder , harmonischer und
organischer Wirtschaft , in der Arbeitskraft und
Leistungswilligkeit seiner Bewohner liegen könne
!und in den Werten seines Grund und Bodens.

Auch diese Forderung des Nationalsozialis-
wus wurde zehn Jahre lang als Jnflations-
wacherei verschrien!

Plötzlich vertrat der Reichstagspräsident und
Sozialdemvkrat Löbe,  der politische

Freund des Jnflationsprakti-
kers Hilferdtng  in einer ausländischen
Zeitung ( !) den Standpunkt , man müsse die
deutsche Währung vom Goldstandard ablösen,
eine Binnenwährung einführen und deren Dek-
kung auf die Arbeitskraft und Leistungswillig-
ekit des deutschen Volkes , seiner Bodenschätze
und sonstigen wirtschaftlichen Werte abstellen.

Das bedeute keinesfalls Inflation!
Also, weil die Parteien des Systems nicht

mehr weiterkönne ):, ohne Schritt um Schritt
nationalsozialistisches Gedankengut zu klauen,
deshalb beten sie heute an , was der National¬
sozialismus seit zehn Jahren gefordert hat,
und was sie zehn Jahre begeifert haben.

Inflation ist höchstens dann , Wenn die un¬
fähigen Shstemvertreter nationalsozialistische
Währungsgrundsätze klauen und unfähig in die
Wirklichkeit umzusetzen versuchen!

Der Nationalsozialismus kann niemals In¬
flation machen , denn er ist der Führer des
arbeitenden Bauern und Arbeiters ! Diese
aber haben im Gegensatz zu den Bör-
senpiraten  an einer Inflation niemals
Interesse.

^insnrdssppsokungsn
in

Newhork,  23 . August . Wie die „ Finaneial
News " aus Newhork meldet , hatte der Gouver¬
neur der Bank von England , Montague Nor-
man , am Montag eine Unterredung mit den
amerikanischen Finanzleuten Eugen Meher und
Gouverneur Harrison Von der Kederal Re-
servcbank . In amerikanischen Bankkreisen ver¬
laute , daß sich die Erörterung u . a . auch um die
Beziehung der Kriegsschuldenfrage zur bevor¬
stehenden Weltwirtschaftskonferenz sowie um die
Ergebnisse der Ottawaer Konferenz drehte . Man
glaube , daß Normen sich für eine bestimmte
Zeit für Preissteigerung in den Ländern mit
Papierwährung einsetze, der eine Festigung und
die Rückkehr zum Goldstandard folgen würden.

Die noch am Goldstandard festhaltenden Länder
sollten an diesem Plan mitarbeiten . Trotz die¬
ser Meldung erklärt das Blatt , daß man dem
Besuch Normans in Amerika keinesfalls eine
übertriebene Bedeutung beimessen dürfe.

Nuntius Orsenigo in Ostpreußen
Frauenburg/Ostpreuße », 23. August . Der Aposto¬

lische Nuntius in Berlin , Monsignore Orsenigo,
nahm in Braunsberg am Dienstag die feierliche
Einweihung des Priesterseminars vor . Der Nuntius
wurde von dem Bischof von Ermland , Kallar,
bereits von "Marienburg abgeholt . Nach den Fest¬
lichkeiten in Braunsberg wird der Nuntius das
Ermland bereisen.

Oie Dominions ru Vtlsws
London.  Die Ergebnisse der Ottawaer

Konferenz sind, soweit sich bisher absähen läßt,
in den Dominien und Kolonieu mit Befriedi¬
gung aufgenommen worden.

Das führende südafrikanische Blatt
„Cape Times"  erklärt in einem Leitartikel,
daß die Konferenz allzu große Hoffnungen
enttäuscht habe . Sie habe jedoch die Erwartun¬
gen gerechtfertigt , die die begeisterten Anhän¬
ger des englischen Weltreiches in den gesunden
Menschenverstand der britischen Völker gesetzt
hätten . Die Ergebnisse der Ottawaer Konfe¬
renz bedeuteten unbedingt einen weiterem
Schritt in der Durchführung des in Lausanne
begonnenen Werkes.

Der australische Ministerpräsident Lhons er¬
klärte , die Ottawaer Ergebnisse würden vom
australischen Volk mit der größten Befriedi¬
gung begrüßt . Das australische Handelsamt
rechne mit einem Höchstwert der Australien ge¬
währten Vorzugszölle von 2Vr Millionen Pfund.

Der neuseeländische Ministerpräsident Forbes
gab ebenfalls seiner Zufriedenheit mit den Ot¬
tawaer Abmachungen Ausdruck . Die Abkommen
seien vielversprechend für die künftige engere
Zusammenarbeit der englischen Weltreichsstaaten.

Die aus Ottawa einlaufenden Randbemer¬
kungen sind nicht besonders optimistisch . Teil¬
weise wird auf die starke Gefährdung des ameri¬
kanischen Ausfuhrhandels durch die mit Eng¬
land erzielten Abkommen hingewiesen . Eine
unangenehme Rückwirkung auf den kanadischen
Handel mit Amerika bzw. amerikanischen Ge¬
genmaßnahmen werden befürchtet.

Usussles aus sllsr * Welt
Rätselhafter Tod eines Berliner Bühnenautors

Berlin.  Am Mittwochvormittag wurde
der bekannte Berliner Bühnenautor und
Schriftsteller Marcellus Schiffer in seiner
Wohnung am Rüdesheimer Platz 10 in Berlin-
Wilmersdorf tot aufgefunden . Man nimmt an,
daß Schiffer mit Hilfe eines Schlafmittels
freiwillig seinem Leben ein Ende gemacht hat.
Allerdings ist es völlig ungeklärt , was Schif¬
fer in den Tod getrieben haben könnte , da er
in guten wirtschaftlichen Verhältnissen lebte
und auch sonstige Gründe für einen Selbst¬
mord nicht bekannt sind.

Schwerer Verkehrsunsall bei Ncubrandenburg
Neubranden bürg.  Am Dienstagnach¬

mittag ereignete sich auf der Chaussee Neubran-
denburg —Neustrelitz ein folgenschwerer Ver¬
kehrsunfall , der zwei Menschen das Leben ge¬
kostet hat . Der Bauunternehmer Straen aus
Burg -Stargard stieß mit seinem Motorrad mit
einem Berliner Kraftwagen zusammen . Der
Chauffeur des Kraftwagens und der Bauunter¬
nehmer Straen aus Burg -Stargard wurden

tödlich verletzt . Der Filmfchauspieler Willy
Forst und seine Begleiterin , eine Mener Tän¬
zerin , wurden leicht verletzt.

j Großfeuer in den Metallwerken Schmolln
Schmölln.  In der ' Rächt züm- Mittwoch

Ibrach in den bekannten Metallwerken Schmölln
, A.-G . Schmölln ein Großfeuer aus , das bin¬
nen kürzern die drei der Stadt gehörigen Fa¬
brikgebäude bis auf -die Grundmauern ein¬
äscherte . Der Schaden , insbesondere an wert¬
vollen Maschinen , ist beträchtlich . Es wird
mit Sicherheit Brandstiftung vermutet , da das
Feuer zugleich an vier bis fünf Stellen auf¬
kam.

Nuhr -Erkrankungen in Diijfeldors
Düsseldorf.  In letzter Zeit sind in

Düsseldorf zahlreiche Fälle von Ruhrerkran¬
kungen vorgekommen , besonders in den Barak-
ken auf dem Heinefeld . Während seit dem
1. Juli bis Ende voriger Woche rund 70 Fälle
zu verzeichnen waren , von denen leider ein
Fall tödlich verlaufen ist, wurden am Montag
und Dienstag weitere 18 Ruhrerkrankte in die
Krankenanstalten eingeliefert.

Nietzsches Zeit sah das Wesen der Kultur ein¬
seitig in den materiellen Elementen , der Gesell¬
schaft, in Verfeinerung der Technik und Hebung
der sozialen Verhältnisse . Ein wichtiger Pro-
grammvunlt der sogenannten sozialistischen .Be¬
wegung . war die Forderung , der breiten Masse
den Genuß der allgemeinen Kulturgüter zu er¬
möglichen. Nietzsche lehnte die Tendenz der „all¬
gemeinen Bildung " deshalb ab, weil er feststellte,
daß die Bildung nicht als Selbstzweck angesehen
wurde , sondern nur als ein „Mittel zum Er¬
werb ", eine Möglichkeit reich und glücklichzu wer¬
den. Allgemeine Bildung ist ihm gleichbedeutend
mit Barbarei , „denn die allgemeine Bildung geht
in Haß gegen die wahre Bildung über . Sie ist
nur ein Vorstudium des Kommunismus und
schwächt die wahre Bildung so ab, daß sie gar keine
Privilegien mehr verleihen kann ." Die Wissen¬
schaft kann nicht popularisiert werden . Nicht Bil¬
dung der Masse, sondern Bildung einzelner Aus¬
erwählter , das ist die Forderung Nietzsches: „Er¬
zieher erziehen ! Aber die ersten müssen sich selbst
erziehen! lind für diese schreibe ich."

Die Kultur wird nicht von der Maße getragen,
sondern von Individuen . Nietzsche bejaht den
Eeniebeeriss und überträgt ihn vom Individuum
-lus ein -ganzes Volk. Die Griechen sind ihm das
Genie unter den Völkern , dem alle Halbbegabten
tributpflichtig sind. Hinwendung zur Antike be¬
deutet ihm Befruchtung des deutschen Geistes¬
lebens , Wiederbelebung der deutschen Kultur.

In Wagner und Schopenhauer glaubte er zwei
Bundesgenossen gefunden zu haben . Sowohl Wag¬
ner wie Schopenhauer waren für ihn antike Na¬
turen , weil sie ihr Leben und ihre Kunst in den
Dienst des Atheismus , des griechischen Heidentums
stellten. Er sah in Schopenhauer einen Heiden,
der durch seinen Lebenswandel ein Beispiel gab.

ähnlich den Philosophen Griechenlands , die durch
Kleidung , Nahrung und Wohnung mehr wirkten
als durch Sprechen oder gar Schreiben . Wagner
hielt er ebenfalls für einen Hellenen, dem die Har¬
monie des geistigen und sinnlichen Wesens das
Ideal der menschlichen Bildung bedeutete.

Die humanistische Bildung seiner Zeit krankt
an der zwitterhaften Tendenz , Vorstellungen die
auf christlichem Boden erwachsen stndf auf die
Antike zu übertragen . Der moderne Mensch strebt
nach einer Synthese beider Weltanschauungen,
lebt in der Mitte „zwischen verschüchterter oder
lügnerischer Ehristlichkeit der Sitte und ebenfalls
mutlosem und befangenen Antikritisieren ". Nicht
Christentum und Antike , sondern Christentum
oder Antike . . Die Bildungsaristokratie der An¬
tike und nicht zuletzt die Lebensbejahung erklären
Nietzsches Feindschaft gegen die christliche Reli¬
gion . Aber es darf nicht übersehen werden , daß
bei seiner scharfen Kritik die innerste Triebfeder
der Unwille über die Hohlheit und Unwahrhaftig-
keit der vcrüußerlichten Kultur war . Nietzsches
„geistvolle, tiefsinnige , feinfühlige und vornehme
Persönlichkeit , die uns Führer sein kann im Stre¬
ben nach innerer Freiheit und Selbständigkeit,
nach geistiger Stärke im Lebenskampf und nach
edlem Menschentum ", wie ein neuerer Philosoph
sagt, litt unter den Entartungserscheinungen sei¬
nes Volkes, für die den meisten in der Zeit der
wirtschaftlichen und politischen Erfolge der Blick
fehlte . Daher seine leidenschaftlichen Angriffe ge¬
gen alle Verlogenheit , Halbheit und Mittelmäßig¬
keit und gegen selbstgenügsame Philisterhaftigkeit
in Bildung , Moral und Religion . Die Bedeutung
seines Werkes bestand darin , daß er jeden Ver¬
fall in Leben und Forschen , Kunst und Gelehr¬
samkeit mit richtendem Schwert bekämpft hat.

Hans Ewers,

Eosiks sn
Oki^stisns Vulpius

Das Augustheft des „Kunstwart " hat einen
Brief Goethes an Christiane Vulpius ausge¬
kramt , den wir als Beitrag zum Goethe-Jahr
m Erinnerung an Goethes Gattin bringen:

Ich habe dir schon viele Bricschen geschrieben
und weiß nicht, wann sie nach und nach bei dir
ankommen werden . Ich habe versäumt , die Blät¬
ter zu numerieren , und fange jetzt damit an . Du
erfährst wieder , daß ich mich wohl befinde, du
weißt , daß ick dich herzlich lieb habe. Wärst du
nur jetzt bei mir ! Es sind überall große breite
Betreu , und du solltest dich nicht beklagen, wie
es manchmal zu Hause geschieht. Ach! mein Lieb¬
chen! Es ist nichts besser, als beisammen zu sein.
Wir wellen es uns immer sagen, wenn wir uns
wieder haben . Denke nur ! Wir sind so nah an
Champagne und finden kein gut Glas Wein . Aus
dem Frauenplan falls besser werden , wenn nur
erst mein Liebchen Küche und Keller besorgt.

Sei ja ein guter Hausschuh und bereite mir
eine hübsche Wohnung . Sorge für das Bübchen
und behalte mich lieb.

Behalte mich ja lieb : denn ich bin manchmal
in Gedanken eifersüchtig und stelle mir vor : daß
dir eir anderer besser gefallen könnte, weil ich
viele Männer hübscher und angenehmer finde als
mich selbst. Das mutzt du aber nicht sehen, son¬
dern du mußt mich für den besten halten , weil
ich dich ganz entsetzlich lieb habe und mir außer
dir nichts gefällt , Ich träume oft von dir , aller¬
lei konfuses Zeug , doch immer , daß wir uns lieb
haben . Und dabei nag es bleiben.

Bei meiner Mutter hab ich zwei Unterbetten
und K.ssen von Federn bestellt und noch allerlei
gute Sachen . .Mache nur . daß unser Häuschen

Schmeres Autobusunglück in Südtiro!

Innsbruck.  Am Dienstag ereignete sich
auf der Reschenbachstraße .ein schweres Autobus«
Unglück, das «in Menschenleben und zwanzig
Verletzte forderte . Ein Württemberger Autobus
aus Ravensburg mit 21 Fahrgästen kam übel
den Reschenbach -Paß gefahren , um noch vor>
Abend Meran zu erreichen . Auf der jäh ab-
fallenden Strecke bet St . Valentin auf der
Heide bemerkte der Wagenführer , daß die Bremse
versagte . Kaltblütig lenkte er den schweren
Wagen sofort gegen einen Alleebaum in der
Hoffnung , dieses Hindernis werde den unver¬
meidbaren Sturz über die Straßenböschung auf¬
halten . Der Autobus knickte jedoch den star¬
ken Baum um und stürzte dann am Straßen¬
rand um . Alle Fahrgäste wurden herausge¬
schleudert . Einige kamen unter das Auto zu!
liegen . Wie durch ein Wunder blieb der Füh-
r -r unverletzt . Im Spital von Mals ist der 21
Jahre alte Paul Schmid aus Ravensburg gestor¬
ben , drei übrige Schwerverletzte befinden sich
in Lebensgefahr . Zehn weitere Schwerverletzte!
kamen in das Krankenhaus nach Meran.

Eindämmung des Baseler Großfeuers
Basel.  Das Großfeuer im Baseler In¬

dustrie - und Handelslager ist in der Nacht
zlltzn Mittwoch gelöscht worden , nur noch einig«
Koylenhaufen schwelen weiter . Die Lagerhäu¬
ser mehrerer Firmen sind vollständig zerstört.
Bet der Schisfahrtsagentur Roba A.-G . und
der Speditionsfirma Segmüller sind nicht al¬
lein die eigenen Betriebsmittel verbrannt , son¬
dern auch viele Handelsgüter , die den Firmen
zum Versand oder zur Aufbewahrung über¬
geben worden waren . Insgesamt beträgt der
angerichtete Schaden nach vorsichtigen Schätzun¬
gen etwa eine halbe Million Mark.

Flugzeug der norwegischen Ozcanslieger
zertrümmert

NewYork,  24 . August . Die norwegischen
Flieger Solberg und Petersen , die bon Har-
bour Grace zum Ozeanflug nach Oslo starten
wollten , sind in der letzten Nacht bei dem Ort
Darbhs Harbor auf Neufundland mit ihrem
Flugzeug abgestürzt . Das Flugzeug wurde zer¬
trümmert . Die Flieger blieben unverletzt.

Europaslug
Die Spitze in Paris

Paris,  24 . August . Die Spitze der Eu¬
ropaflieger , die In St . Gallen , Böblingen und
Bonn übernachtet hatte , traf am Mittwoch früh
pus dem Flughafen Orly bei Paris ein . Als.
erster landete von Massenbach um 7,45 Uhr.

iEs folgten Marienfeld um 9,28 Uhr , Lusser nutz
9,47 IM , Morzik um 10,01 Uhr , Poß um
10,06 Uhr , Kalla um 10,10 Uhr , Fretz um,
10,11 Uhr.

i Von den Teilnehmern am Europa -Rundflug!
trafen ckm Mittwoch der Deutsche Hirth nutz
10,36 Uhr und der Tscheche Kleps um 10,23
Uhr in Orly ein . In der Gesamtwertling
liegen die beiden Polen Zwirko und Kar --
pinski an erster und zweiter Stelle . Ihnen
folgen Poß an dritter , der Schweizer Fretz
an vierter , Hirth an fünfter , Junck an sechster
und Morzik an siebenter Stelle.

Der Sportausschuß des Aeroklubs von Frank¬
reich hat den Europaflieger Massot wegen sei¬
ner unsportlichen Haltung für die Dauer von
drei Jahren ausgeschlossen.

Großfeuer aus einer dänischen Schiffswerft
Kopenhagen.  Auf der Schiffswerft :n

Nakskow wütet ein großer Brand . Ein im
Bau befindliches 14 000 Tonnen großes Mo¬
tortankschiff ist bereits teilweise zerstört woroen.

recht ordentlich wird , für das andere soll schon
gesorgt werden . Ja Paris wird 's allerlei geben,
in Frankfurt gibt 's ncch ein zw-ütes Judenkräm-
chen. Heute ist cm Körbchen m>t Likör abgegan¬
gen und ein Päckchen mit Zuckcrwcrk. Es soll
immer was in die Hauehaltung kommen. Be¬
halte mich nur lieb und sei ein treues Kind, das
andere gibt sich. So law, ' ich dein Herz nicht
hatte , was haü wir das übrige ! jetzt, da ich's
hake, möcht ich's gern behalten . Dafür bin ich
auch dein.

Külle das Kind . grüße Meyern und liebe mich.
Im Lager be. Verd .m, den 10. September 1792.

Goethe.

^smpsi ' slupwseksei
dsi Seklsngsn

Im Gegensatz zu den Warmblütern , zu denen
ja auch der Mensch gehört und deren Körper¬
temperatur ohne Rücksicht auf die Umgebung an¬
nähernd stets die gleiche bleibt — ein stärkeres
Ansteigen zeigt als Fieber bekanntlich irgendwelche
Störungei ' an —, folgt bei den Kaltblütern , so
z. B . den Repnlicn , die Körperwärme der Tem¬
peratur der Hingebenden Lust . Bis vor kurzem
glaubte man , daß bei diesen Tieren das Blut
um ein Geringeres wärmer sei als der Raum , in
dem sie sich aushalten . Kürzlich zum Abschluß ge¬
brachte , langiährige Versuche des Washingtoner
Carnegie -Jnstfluts haben i.n dieser Hinsicht nun
ergeben , daß dem nicht so ist. Eine ruhig dalie¬
gende Schlange z. B . weist iu der Regel eine um
einen halben Grad Celsius niedrigere Temperatur
als die sie umgebende Luft auf . Reizt man das
Tier , so nimmt seine Körperwärme alsbald um
fünf bis sechs Grad zu.
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Geburten : 1S . Friedr . Buchholzu.
Frau Grete, geb. Brandt.
Verstorbene:  Lina Menke, 80 I .,
Sophie Hollnagel, geb.Brüning, 60 I.
Wachholderstr.27, Franz Nibbes, 55I .,
Krautstr. 4, Karoline Graul Wwe., geb.
Krämer, 63 I ., Bredenstraße13, Willi
Drews, 18I ., Neulerstraße 24, Anna
Nowak Ww., geb. Albrecht, 85'/, F-,
Hamburgerstr. 165, Ludwig Hashagen,
511 ., Hemmstr.75, Ida Braunschweiger,
geb. Oestmann, 68 I ., Buschstr. 22.

I Nil. MSlllllMlillM KII!
Zugelaufen : 1 Kaninchen . Zugeflogen:

Ü Papagei . 1 Kanarienvogel , 1 Taube.
Meldung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121. — Dem
Tierheim des Bremer Tierschutz-Bereins
übergeben : 1 Bastardhund , 1 Dackelhnnd
ohne Hundezeichen. Meldung innerhalb
21 Stunden im Tierheim , verlängerte
hierselbst, 1. Obergeschoß, Zimmer Nr . 81
Persügt . Polizeidirektion.

Unter dem Viehbestände des Gehöfts
Obcrneulander Landstraße 93 ist die
Maul - und Klauenseuche ausgeb rochen.
Aas Gehöft und die dazu gehörige Weide
sind gesperrt . Sperrgebiet : Die an¬
grenzenden Weiden.

23. 8. 32. Polizeidirektion.

Staatsbibliothek . Alle vor dem 1. Juli
entliehenen Bücher sind sofort zurück¬
zugeben. Am 1. September wird mit
dem Versand der kostenpflichtigen Mah¬
nungen begonnen.

Für die Grundstücke zwischen Uhland-
straße Nr . 2, Dammweg und dem Bahn¬
körper sollen nach 8 7 der Staffelbau¬
ordnung vom Baupolizeiamt im Ein¬
vernehmen mit der Deputation für Bau¬
wesen und Stadterweiterung , Ausschuß
für Stadterweiterung und Grundstücks¬
verwaltung , die geplanten Abgrenzungen
zwischen den Gewerbeklassen geändert
werden . Der neue Gewerüeklassenplan
liegt vom 24. bis 31. August ds . Js . im
Bauhof , Herrlichkeit Nr . 18, Zimmer
Nr . 112, an den Werktagen von 9 bis
13 Uhr zu jedermanns Einsicht aus.
Etwaige Einwendungen sind bei der De¬
putation für Bauwesen und Stadterwei¬
terung , Ausschuß für Stadterweiterung
und Grundstücksverwaltung , schriftlich
einzureichen.

Vom Reichsamt für Landesausnahme
ist das Meßtischblatt Nr . 1021 mit ver¬
einzelten Nachträgen versehen worden,
ohne daß eine eingehende Berichtigung
des ganzen Blattes stattgefunden hat.
Die Anschaffung des Blattes wird emp¬
fohlen.

22. 8. 1932. Der Kommissar
für das Katasteramt.

IMMMWIMHIIMII
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen der Witwe des Kaufmanns
Peter Christian Thewes.  Marie Au¬
guste geb. Kittner , findet am

Dienstag , den 6. September 1932,
vormittags 9.45 Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause
Hemmstraße , sonst wird über die Tiere
(Eingang Ostertorstraße ), eine Versamm¬
lung der Gläubiger statt mit der Tages¬
ordnung „Gewährung einer Unterstüt
iung sür d̂ie Gemeinschuldnerin ".

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Sektion Schwachhausen

Der für Donnerstag , den
25 . August angesetzte Vor-
trag in Kaffee Büchner
wird bis auf weiteres ver¬
schoben.
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Der Wert der soge¬
nannten Kleinen
Anzeige wird von
vielen Geschäftsleu¬
ten unterschätzt. Sie
stellt jedoch ein un¬
entbehrliches Mittel
dar . zu dem jeder
greifen muß , wenn
er auf wirtschaftliche
und vor allem bil¬
lige Art einen grö¬
ßeren Interessenten¬
kreis erfassen will
Natürlich gibt es
hier einiges zu be¬
achten:
1. Die Wahl des

Blattes:
2. die Zusammen¬

stellung des Tei¬
les:

3. die Kosten der
Werbung oder
Mitteilung.

Zu 1. Will man sich
an den kaufkräftigen
Mittelstand . an
Kaufleute und Ge¬
werbetreibende , an
Beamte und Ange¬
heilte wenden , se
wähle man die
BNR ., die nicht nur
in diesen Kreisen
verbreitet iit , son¬
dern auck> überall
gerne gelesen wird.
Zu 2. Fassen Sie
Ihre Anzeigen klar.
knapp und sachlich,
dann sind sie billiger

und wirksamer.
Zu 3. Ersuchen Sie
um unverbindliche
Mitteilung unserer
Anzeigenpreise.

tisrrsn-Nnriigs uncl -lttönksl
Oamsn-Nostüms uncl -stlSntel
aus modernen tragkskigen 8tokken,
guten Zutaten , modernem 8cbnitt,
gutem 8itr,

ferner fükrs  lcl > :
üertigblsiclung, Sportartiksl,
Oder- uncl iUnierwSsrds. ttSts,
Mtrsn . Scitlipss. Nrogsn.

Vücbsr. Stöcke, Scliirme
partel-klusrüstungu. sSmtliöis

Portsi-Kdrsiclien
e- g . e.
Lcdrlsiäsrmeisfsrl-Ssum Lungrlsrnn»
LcLolstr. 146»Kuf l.esum°8urr(ä. 288
LusebracktteFLofkL loer-äen Luc/r versrbeik.
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Für den Vertrieb einer Bronze-Plakette

„Adolf Hitler"
Größe 17X23 cm

suchen wir an allenPlätzenDeutschlands

Bewerbungenan Wilh . Schille L Co.
Karlsruhe i. B ., Ettlingerstrahe 17

tdekrers redegev.

Ililllltt
mim Lesucb von
Luvst - u .6escb3tts-
llundscbstt bei klei¬
nem Lixum und
Lrovislon gesucbt.
Vng . u . O 643 b.V.

ru »epinlKien^

Lür ein id ^ iiiscbes
llnZdrevier cm. 60
km von Lrernsn,
leiliisböi ' gesuokt

Vorkommende
VVilciarteu : Rebe,
Hsssn , Rebbübn .,
Lassuev .Sirkwüd,
Rnteo , XsnincRen
A n̂it.u . O 644 b .V.

sm.

Llöbl . Lämmer
Lad , llelek .,klsirg.
Rerekenstrsüs 35

8aub . KI. u . Zr.
möbk . Lämmer

XViessnstraLe 19

knsdönfütii ' l'al!
Rr.-7KnZ. u . L 648

V. K. W. IVIotol'
200 -205 ccm aucb
repsrsturbedürktig
oder gebraucbte
Rlotorenteile.
TKnS. n . V 646 b .V.

Ls »st cloe»
»einen Lvveelc,
Xonkektionsavars
2u trafen

träte RlaLarbeit
ist ja nur weniS
teurer . XVie lie¬
tern scbon kür
RVl . 100 .— den

guten Rlaksnrng
und Zsisntieren:
Ltokkqualität , mo¬
dernsten Lcbnitt,
tadellosen Litr,
beste Verarbeit ^.
v  Nid.
«Mkellkliek t ko.
8 ^ «ttulwslliml
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Kundgebung der NSDAP . und 1. Gautressen
nationnisozialiftischer Kraft,ahrcr zur He.de-
blute in Hermannsburg am 3. und 4. Sept.
Tic unendliche Weite der malerischen Lünebur-

aer Heide ü . t ganz besonders um die Zeit der
keid -mmte ein ungeheure Anziehungskraft aus.
Ob Wanderer oder Kraftfahrer , ob Stadt - oder
Laudmensch, Künstler oder Handwerker , Alle
warten — sofern Freunde der Natur — mit Sehn-
such: aus die Zeit , wo sich das ruhige , oft herbe
Bild der braunen Heide verjüngt , wo das sonst
karge bescheidene Heidekraut bräutlich geschmückt
im schönsten hell- und dunkelrot leuchtet. Dann
rrgnift sich der unendliche Strom schassender
Stndtmenfchen übr die weite , weite Heide — sich
ersrcucnd und neue Kraft schöpfend aus der er¬
habenen Schönheit der Allmutter Natur.

Aniang September wenn die Heide erblüht,
wenn de: Herbst mit ruhiger , ernster Würde seinen
Einzug hallen will, dann neigt der im Dunkeln
gespenstige Wachholder seinen schlanken Wuchs zur
Begiahnng der Wanderer , die durch die Einsam¬
keit preisen . Um diese Zeit wird es auf der sonst
so stillen Heile um Hermannsburg sehr lebhaft
werten . Tausende von Anhängern des unvergeß¬
lichen Hermann Löns  werden nach Hermanns¬
burg und Müden wallfahren , um an dem Denk¬
mal des Heidedichters und Jägers , eine Weihe-
stunde zu halten , dem deutschen Manne , der für
sein geliebtes Vaterland und für seine Heide im
großen Wcltenringen sein Leben gelassen hat.
Und um dieselbe Zeit werden braune Kämpfer für
ein neues Vaterland in derselben Marschrichtung
Marschieren, werden taufende von nationalsozia¬
listischen Kraftfahrern starten . Ziel : „Hermanns¬
burg " zur großen, politischen Kundgebung der
SA ..-Heidcstandarte 77. Der Name des Reichsor¬
ganisationsleiters der NSDAP . Gregor Stras¬
sen  und die Aussicht auf einen schönen Tag in
der He'de werden die Massen in Bewegung setzen.
In Hermannsburg werden deutsche Männer deut¬
sche Worte sprechen. Der Gauleiter von Osthan-
nover Otto Telschow,  MdR . und Pastor
Hahn,  Elmlohe , MdL . werden zu den politischen
Tagessragen Stellung nehmen . Ferner wird
Ernst Löns , der Bruder des unvergeßlichen Her¬
mann Löns anwesend sein. Darüber hinaus ist
für linterhaltung gesorgt und alles aufgeboten um
die SA -Kameraden , Parteigenossen und -freunde
zu unterhalten . Plattdeutsche Darbietungen auf
der Freilichtbühne , sowie Volkstänze wechseln mit
Kunstslregen des nationalsozialistischen Flieger¬
korps , mit sportlichen Leistungen der Motorstürme.
Ratternde und knatternde Krafträder werden —
dwu den schwarzen Reitern der Motor -SA . gemei¬
stert — zur Geschicklichkeitsprüfung starten.

ll .nd am Abend, wenn der Wind sanft über die
Heide streichelt, wenn gespensternde Schatten über
die weite Fläche gleiten , dann werden vor den
Zeltlagern der fünf Sturmbanne der Heidestan¬
darte helle Biwukfeuer zum nächtlichen Himmel
rmvor,'obern . Ein lustiges Manöverleben mit
Gemng und soldatischem Spiel wird den Tageiche».

Näheres ist zu erfahren von der Ortsgruppen-
keitung der NSDAP . Ueber Einzelheiten werden
Inserate in den nächsten Tagen Auskunft geben.

Wii* Gingen von!
Die NSBO die schärfste Waffe in

unserem Kampfe.
Wenn die Amtswalter der NSBO . zu¬

sammenkommen , so ist das jedesmal Ge¬
legenheit , aufs neue das stetige und unab¬
lässige Vorwärtsschreiten unserer Bewe¬
gung feststellen zu können . Auch in der am
LO. August stattgesundenen Amtswalter-
ssitzung der NSBO Bremen , konnte wieder
Aber Erfolge unserer Arbeit berichtet wer¬
den , die erkennen ließen , daß wir täglich
mehr in das Lager der Marxisten und der
Gewerkschaften eindringen , um aus ihm
neue Kämpfer für die Idee Adolf Hitlers
zu gewinnen . Der Leiter der NSBO konnte
den versammelten Amtswaltern die Mit¬
teilung machen , daß die Ortsgruppe Bre¬
men nunmehr zum eigenen Kreis erhoben
worden ist , — eine große und nicht unver¬
diente Anerkennung für die in den letzten
Monaten geleistete Arbeit und für die er¬
zielten Erfolgen der braven NSBO ., — eine
Anerkennung , die sowohl dem rührigen Lei¬
ter als auch jedem einzelnen Amtswalter
gilt ! Mit eindringlichen Worten wies der
nunmehrige Kreisleiter auf die Ausgaben
Lind Pflichten gerade der NSBO -Amtswal-
ter hin und betonte die Notwendigkeit un¬
aufhörlicher Schulung , um allen Herantre¬
tenden Aufgaben gerecht werden zu können.

Die in der Aussprache gegebenen Berichte
vus den Betrieben waren überaus erfreu¬
lich und zeigten , daß wir uns in manchen
Arbeitsstellen bereits vollkommen durchge¬
setzt und die überwiegende Mehrheit der
Belegschaft hinter uns haben. Gefordert
wurde , uns schon jetzt auf die kommenden
Bctriebsrätcwahlen vorzubereiten, damit
Ivir in den Betriebsräten eine unserer

/ K̂lion ÜSI* ttsnssslAcßls
Die Bremer Handelskammrr in Front gegen beabsichtigte Konlingcntierungsmaßnahmen

der Rrichsrcgierung.

Es 'gibt zwei Worte im wirtschaftspoli-
tischen Sprachschatz , die auf einseitig
wirtfchaftspolitisch eingestellte Kreise wie
ein rotes Tuch auf den Stier wirken:
Kontingentierung - Autarkie . Das Wort
„Autarkie " ist zu einem Schlagwort ge¬
worden , mit dem man den Teufel an
die Wand zu malen glaubt . Dabei bedeutet
es im Grunde nichts weiter , als bestmög¬
lichste Selbständigmachung der Eigenwirt¬
schaft eines Volkes von der Abhängigkeit
der Weltwirtschaft , den Volkswirtschaften
anderer Völker . Mit dem Schreckwort „Au¬
tarkie" glauben gewisse Wirtschaftskreise be¬
sonders den Nationalsozialismus zu treffen,
obwohl wir lediglich immer wieder nur
betont haben , daß nur auf der Grundlage
einer gesunden organischen Volkswirtschaft
eine Außenhandelswirtschaft aufgebaut wer¬
den kann . Krankt die Volkswirtschaft , so
muß notgedrungen auch die Außenhandels¬
wirtschaft darunter leiden . !

In diesen Tagen trägt sich die Papen-
regierung bzw . der Landwirtschaftsminister
von Braun mit Kontingentierungsbestrebun¬
gen zum Schutze der Landwirtschaft , die
nach unserer Ansicht zum Mißerfolg ver¬
urteilt sein dürften , weil auch diese im Wirt¬
schaftsliberalismus befangenen Regierungs¬
vertreter nicht den Mut finden , den Schritt
zur organischen Wirtschaftsführung zu tun.

Gegen Maßnahmen , die auf der einen
Seite nur ein Loch stopfen sollen (die Land¬
wirtschaft zu stärken ) und auf der anderen
Seite den Handel abzudrosseln , haben sich
nunmehr die drei Freien und Hansestädte
in einer gemeinsamen „Aktion " nach Berlin
gewandt , um vermutlichen Einflüssen in

dieser Richtung den schärfsten Widerstand
entgegenzusetzen. i

Gestern hatte auch die Bremer Handels¬
kammer die Vertreter der Presse zu einer
Besprechung eingeladen , in der der Präses
der Handelskammer , Scipio  in einem
ausführlichen Referat die mannigfachsten
Gründe darlegte , die eine Abwehr des
Handels gegen die Politik der Regierung
zum Schutze der Landwirtschaft erforderten.
Der Handel sei von sich schon durch die De¬
visenkontrolle behindert . Eine Kontingen¬
tierung schlösse die große Gefahr in sich,
daß wir eine Stimmung im Auslande er¬
zeugen würden , die ein,es Tages gegen uns
stände . Schrumpfung der Kaufkraft und
erhöhte Arbeitslosigkeit würden die Folge -
sein . Der Präses beschäftigte sich sodann
noch mit den eventuellen Auswirkungen
derartiger Maßnahmen für den Obst - und
Gemüsemarkt. 320000 Personen seien in
der Obst - und Gemüsebranche tätig , deren
Existenz dadurch in Frage gestellt sei . Eine
Abwehrfront sei das Gebot der Stunde.

Wir stehen nicht an , zu erklären , daß
wsr für die Abwehr des Handels volles >
Verständnis haben , können aber nicht um - j
hin , festzustellen , daß der zunehmende Rück¬
gang (Schrumpfung ) im Handel nicht etwa
ein Ausfluß der angebahnten Kontingentie¬
rungsbestrebungen , sondern der von den
Wirtschaftsliberalisten im Munde geführte
sogenannte „Weltwirtschaftskrise " die eben
diese „Wirtschaftsliberalisten " im Banne des
internationalen Finanzkapitals selbst vor¬
bereitet und mitgeschaffen haben. Von der
Weltwirtschaft aus aber winkt uns weder
Hilfe Noch Rettung . - in.

Stärke entsprechende Vertretung finden.
Die von Herrn Brüning den roten Ar¬

beiterräten gewährte Schonzeit wird bald
ein Ende haben ! In einem Schlußwort
faßte Kreisleiter Müller  noch einmal das
Ergebnis der Aussprache zusammen und
betonte besonders die Wichtigkeit der Amts¬
waltersitzungen , die ein lebendiges Bild un¬
seres täglichen Kampfes geben und ein
denen die Erfahrungen der einzelnen Amts¬
walter allen zugänglich gemacht werden
können.

Die Erfolge der NSBO und vor allem
die Tatsache, daß immer weitere Kreise von
Arbeitern und Angestellten erfaßt , die nicht
zur Partei gehören, beweisen die Wichtig¬
keit der nationalsozialistischen Betriebszel-
lenorganisation für die gesamte Bewegung
und zehgen, daß die NSBO zur schärfsten
Waffe in unserem Kampfe wird. Darum
wurde auch von manchen Rednern in der
Aussprache gewünscht, daß die Partei mit
allen Mitteln die NSBO unterstützt und
daß auch die Presse noch mehr als bisher
dem Kampfe der NSBO ihre Spalten
öffnet.

Mit einem Kampf -Heil schloß die Prächtig
verlaufene Versammlung,

Versammlung irr Stephani.

abermals Hilferufe ; ein selbst nicht sehr ausdau¬
ernder Schwimmer halten einen alten Mann vor
dem Ertrinken errettet und drohte nun mit die¬
sem unterzugehen . Sasst nahm dem Retter seine
Last ab und brachte den Verunglückten in Sicher¬
heit . Safft hat jetzt insgesamt drei Menschen das
Leben gerettet.

Neue Kinberkurse. Im September beginnen im
„Institut für Körperkultur " neue Kinderkurse.
Kleinkindergymnastik in Spielform für 3—6-jäh-
rige findet Mittwochs um 16 Uhr statt . Hier er¬
halten die Kinder einen Unterricht , der ihrem
Wesen besonders angepaßt ist und dessen Spiel¬
gedanke sie tüchtig mitarbeiten läßt . — Für
Mädchen  bis zu 12 Jahren findet dann ein
Sonderkurses  in rhythmischer Gymnastik
statt . Der Körper hat in diesem Alter die beste
Möglichkeit die Einstellung zum Rhythmus auf¬
zunehmen und sich dementsprechend anzupassen.
Diese Uebungen sind für Mädchen grundlegend
und besonders wirkungsvoll.

Für Knaben  bis zu 12 Jahren beginnen
neue Kurse für sportliche und Aufbaugymnastik.
Der jugendliche Körper erstrebt schon Leistungen,
muß aber zum Ausgleich der bisherigen Lebens¬
weise eine kräftige Aufbauschule haben , die be¬
sonders die Haltungsfehler und Körperschwächen
bekämpft, Mut und Energie verlangt und zur

IMLtsilungsn

Geschäftsstelle: Reml-ertistraße 31-32
Fcrnspr. Domsheide 20 012

Geschäftsstuudern8.30- 13, 16—20 Uhr
Sonnabends: 8.30—13, Sonntags geschl,

BeratungS- und Auskunftsftellen
^ ^ Sprechzeiten:
I. Mrg« jschasts-Angi!legenhriten, täglich 10- LAhr,
2 Arbeitsrecht, Verstcherungssragen, 9—13, ISbll- 19 Uhr,
S. Rechtsberatung, Mittwoch, 19—20 Uhr,
S- Steucrberatung, Dienstag, 12.30—13.30 Uhr»,
ß. Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene, FreitaL

18- 19 Uhr,
6« Arbeitsdienst, Siedlung, Mittwoch und Dom

. nnerstag, 20—21 Uhr,
^Kulturabtlg., Schule, Erziehung, DonnerSta»
^12 - 13 Uhr.

Freitag, 16—18 Uhr,
Jugendbewegung, täglich, 16—19 Uhr,

»0. Bund deutscher Mädel, Donnerstag, 16—IH
Uhr,

AI. Propagandaleitung, täglich, 10—13, 16—IZ
»Uhr. ^
TWirtschaftspoNtischeAbteilung(W. P. A.)

O. Geld« und Kreditwesen, Donnerstag, 13—14
' Uhr,

13. Großhandel Donnerstag, 16—17 Uhr,
AL. Kleinhandel und Gewerbe, Dienstag, 15.30 bis

16.30 Uhr,
AS. Ein« und Ausfuhr, Mittwoch, 12.30—13L0

Uhr.

Führerpersönlichkeit ausbildet . Anmeldungen,
Auskunft und kostenlose Beratung Böttcherstr . 2 a.
Sprechstunde 12—13 Uhr.

Stadttheater . Heute und folgende Tage die
letzten Aufführungen der Ausstattungsoperette:
„Im weißen Röß 'l ", die am Sonnabend ihre
50. Aufführung erleben wird . — Sonntag , den
28. August , Eröffnung der Winter -Spielzeit zunp
Gedächtnis von Goethes Geburtstag mit „Egmont ",
Musik von Beethoven , in der Titelrolle Otto
Wenke. Montag , geschlossene Vorstellung . Diens¬
tag , Erstausführung von „Napoleon " oder „Die
hundert Tage ", von Christ . Dictr . Grabbe , in der
Neubearbeitung von Dr . Falk . Titelrolle : Walter
Grüntzig . Beide Vorstellungen finden zu Schau¬
spielpreisen statt . Der Vorverkauf ist eröffnet.

St . Petri -Dom . Heute , 25. August , 19 Uhr,
Orgelstunde.

Gestohlen wurden in der Nacht zum 23. 8. durch
Einwerfen der Schaufensterscheibe aus einer Dro¬
gerie der Vorgfelderstraße folgende Photoapparate
l Voigiländer 9 mal 12, Fabriknummer 286 405s,
1 Voigiländer 614 mal 9 (Avus ), Fabriknummer
305 023, 1 Agfa ».Marke Standard ) 6U mal 9,
Fabrilnummer C. H 679, ferner 1 siebenteiligeS
Stativ und 1 Ledertasche für Rollfilme . Weitere!
Apparate wurden durch den Steinwurs beschädigt.

Wer ist Eigentümerin ? Als gefunden eingelie¬
fert wurde ein Damea -Fahrrad , Marie „Nieder«
sachscn", mit der Fabriknummer 343 950. Die
Eigentümerin wolle sich im Polizeihaus , Zimmer
408, melden.

Gestohlen wurden 17 Fahrräder . — Gestohlen
wurde das Motorrad H. B . 10 568. Marke Vik¬
toria , Sportmaschine , blau -grau gestrichen. Mo«
tornummer 3870.

^nmilllungsvsplski 'sn singsstellt l
Das v -2ugunglüolr in vi 'smsn

Amtlichwird festgestellt: Keine fahrlässige Verursachung des Unglückes— Der Sachverständige
stellt fest: Gleisverwersung durch Reibung und und Temperaturerhöhung

Der Distrikt Stephani veranstaltete am
Freitag  eine gut besuchte Versammlung,
in der zunächst der Pg . Heider,  M . d. B .,
in wirkungsvoller und fesselnder Weise über
die Ziele und den Aufbanplan des National-
soziialismus sprach . Au Stelle eiuer » Wirt-
schaft , die n-ur dem Prosit einzelner dient
und dem Phanton der „ Weltwirtschaft " nach¬
jagt , werden wir eine Wirtschaft errichten,
die die Belange von Volk und Vaterland
vertritt und die in das Leben der Nation
eingegliedert ist . Der Kreisleiter der NS.
BO . Müller sprach über die Arbeitsdienst¬
pflicht , wie sie jetzt bereits von der Stan¬
darte 75 Bremen durchgeführt wird und
schilderte dann eingehend Zwkck und Auf¬
gaben der NSBO . Der Pg . Gramme gab
noch einige praktische Anweisungen für die
Werbung für die NSBO . Aus der Ver¬
sammlung wurden verschiedene Anfragen
gestellt , die der Pg . Heider in seinem Schluß¬
wort eingehend beantwortete . Die Ver¬
sammlung war ein voller Erfolg . — Die
nächste Versammlung des Distrikts findet
am 2. September statt . Da der „ Burg¬
srieden " dann beendet ist , wird ein Sprech-
abend mit Gästen veranstaltet . Alle Pg.
des Distriktes werden ersucht , schon jetzt
für die Veranstaltung zu werben.

Die Distriktskeitung.

Mutige Rettungstat eines bremischenSchwimmers
Zwei Menschen vom Tode des Ertrinkens errettet

Zwei mutige Rettungstaten vollbrachte der be¬
kannte Schwimmer Moritz Sasst während seines
Urlaubs in Baltrum Nach dem Eintreten der
Flut befand sich auf einer vorgeschobenen Sand¬
bank noch ein zehnjähriger Knabe, der des Schwim-
mens unkundig war . Auf Hilferufe brachte Safft
den Knaben schort an Land . Kurz daraus ertönten

Die Justizpressestelle teilt mit , daß das Ermitt¬
lungsverfahren betr . die Entgleisung des D-Zuges
97 Kölu -Altona vor der Unterführung an der
Schwachhauser Heerstraße am Mittag des Pfingst¬
montags 1932 durch den Oberstaatsanwalt einge¬
stellt worden ist, da eine fahrlässige Verursachung
des Unfalles nicht feststellbar ist.

Die Ermittlungen , insbesondere die Unter¬
suchungen des Sachverständigen Oberbaurats a. D.
Binkert haben ergeben, daß die Entgleisungen der
drei letzten D-Zug -Wagen , und zwar des dritt¬
letzten mit den zwei vorderen oder Hinteren der
4 Drehgestellachsen, des dann folgenden Speise¬
wagens und des letzten Wagens mit allen 4 Ach¬
sen, auf eine unter dem fahrenden Zuge entstan¬
dene sogenannte Gleisverwersung zurückzuführen
ist-

Diese Gleisverwersung , die rund 85 Meter vor
Beginn der Unterführung an der Schwachhauser
Heerstraße stattgefunden hat , ist durch die von
den: Zuge , und zwar infolge Bremsens in erhöh¬
tem Maße , auf die Schienen ausgeübte Reibung
in Verbindung mit der infolge der unvermittelten
und starken Temperaturerhöhung eingetretenen
überniäßigen Spannung in der Gleisanlage ver¬
ursacht worden.

Die Gleisverwersung hat danach ihre Ursache
nicht in Qualitätsfehlern (! ! !) des zur Verwen¬
dung gelangten Betriebsniaterials , insonderheit
des Oberbaues der Streckenanlage , und zwar in
letzterer Beziehung weder in der Verwendung von
Holzschwelleu ( ! ! !), noch auch in der Verwendung
eines 3.8 Meter langen Paßstückes 15 Meter vor

der Stelle der ersten Entgleisung . (Unsere gegen¬
teilige Ansicht hierin nach Gutachten von Sach¬
verständigen ist bekannt . Die Schristltg .)

Weiterhin ist auch die von dem D-Zug 97 zu:
Zeit des Unfalles gefahrene Geschwindigkeit a ! s
solche nicht als für dessen Eintritt ursächlich an¬
zusehen, — Es ist vielmehr mit dem Sachverstän¬
digen anzunehmen , daß dem D -Zug auch bei ei«««
größeren Geschwindigkeit als der tatsächlich gefah¬
renen der Unfall nicht hätte zuzustoßen brauchen,
wenn nicht eben die Bremsung des ZngeS die Er.
höhung des Druckes auf die infolge der Hitzeein¬
wirkung in übermäßiger Spannung befindlichen
Gleise ausgeübt hätte.

Nach dem Gutachten des Sachverständigen nnch
nun die Möglichkeit als nicht ausschließbor er.
achtet werden , daß der Unfall mir einer an Ge¬
wißheit grenzenden Wahrscheinlichkeit auch dann
eintrclen konnte, wenn der D-Zug aus einer als
nach den Umständen erlaubt anzusehenden G«.
schwindigkeit heraus in einer den örtlichen Be¬
hältnissen (Gefalle, Nähe der Unterführung , A».
Näherung an den Hauptbahnhof ) entsprechend«,»
Weise gebremst worden sein sollte. Es erübrigt sich
deshalb die Untersuchung der andernfalls für dir
Schuldfrage vielleicht erheblichen Möglichkeit«»,
ob etwa stärker als bei der Fahrgeschwindigkeit
erforderlich gebremst worden ist oder ob di« Br « L.
sung, so wie sie ausgeführt wurde , nur infolge zu
hoher Geschwindigkeit erforderlich gewefeo ist.

ES mag aber bemerkt werden , daß beide Fialen
zu verneine » sei» würden . Der Lokomotivführer
hatte den Bhs . Hemelingen 12.53 durchsahren und



für die 6,4 Kilometer lange Strecke bis zum tzpt .-
Bhf . Bremen , den er fahrplanmäßig 13.06 zu er¬
reichen hatte , 7 Minuten Fahrzeit zur Verfügung,
so daß für diese Strecke eine Durchschnitts -Stdkm .-
geschwindigkeit von 54F Kilometer erforderlich
war . Unter Berücksichtigung der Tatsachen , daß
der Zug vom Bahnhof Hemelingen bis etwa Block
Bahr eine Steigung zu überwinden , ferner vom
Vorsignal (— rund 700 Meter vor der Unfall¬
stelle) bis zum Hcmptbahnhos Bremen seine Fahr¬
geschwindigkeit mit Rücksicht auf die oben angege¬
benen örtlichen Verhältnisse nicht unerheblich her¬
abzumindern hatte , kann dem Lokomotivführer
kein Vornmrf daraus gemacht werden , wenn er,
wie er glaubhaft und unwiderleglich angibt , nach
Ueberwindung der Steigung bis zum Vorsignal
und bei diesem 70 Stdkm . gefahren ist. Beim
Block Bahr — 2,1 Kilometer vor der Unfallstelle
— hat der Lokomotivführer nach seiner glaubhaf¬
ten und unwiderlegbaren Angabe den Regler ge¬
schloffen und dann , nach 1,4 Kilometer Weiter¬
fahrt beim Vorsignal eine „leichte Bctriebsbrem-
sung " d. h. eine Bremsung mit langsamer Ver¬
minderung des Leitungsdrucks der — hier ver¬
wandten — Kunze-Knorr -S -Bremse , erfolgen
lassen. Wenn der Lokomotivführer die 85 Meter
vor der Unterführung liegende Stelle , an der die
Verwerfung stattgefunden hat , mit einer die für
diesen Streckenteil vorgeschriebene Geschwindigkeit
von 40 Stdkm . etwa um 10—15 Kilometer über¬
schreitenden Geschwindigkeit befahren hat , so kann
ihm das unter den obwaltenden Verhältnissen nicht
als Fahrlässigkeit angerechnet werden , zumal eine
strikte Jnnchaltung dieser vorgeschriebenen Ge¬
schwindigkeit von nur 40 Kilometer allgemein nicht
durchführbar ist.

Endlich entfällt aber die Feststellung einer fahr¬
lässigen Verursachung des Unfalles durch den Lo¬
komotivführer auch deshalb , weil der Unfall für
ihn als Erfolg seines Verhaltens nicht voraus-
fehbar war.

7- Theoretisch gesehen konnte eine Gleisverwer¬
fung mit Entgleisungsfolge auf der ganzen von
ihm in der Mittagshitze durchfahrenen Strecke
überall da eintreten , wo es zurZusammenwirkung
von übermäßiger Gleisspannung und Bremsung
kam. Daß der Lokomotivführer den faktischen
Eintritt einer solchen Möglichkeit nicht in seine
Vorstellung aufzunehmen brauchte , und mit Rück¬
sicht auf solche Möglichkeit nicht die von ihm fahr¬
planmäßig einzuhaltende Fahrgeschwindigkeit
zwecks Vermeidung eines Bremsens aus dieser
Geschwindigkeit heraus erheblich herabsetzen durfte
oder gar mußte , liegt auf der Hand.

Danach ist die Annahme einer fahrlässigen Ver¬
ursachung des Unfalles nicht zu ' begründen , und
zwar weder hinsichtlich der Verwendung des Be¬
triebsmaterials noch hinsichtlich des Verhaltens
des Lokomotivführers.
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Heute abend Wohltatigkeitssest zum Besten not¬
leidender Kinder Bremens , 20 Uhr, im Parkhaus.
Es werden geboren gymnastische Vorführungen,
die Amateurkapelle „Blauer Vogel " stellt hierzu
die musikalische Begleitung

/Festgenommener Nrzeptsälschcr. Ein hier zuge¬
reister 18jähriger Meffejunge entwendete aus dem
Behandlungszimmer eines Arztes unbemerkt meh¬
rere Rezeptformulare . Nachdem er ein Formular
ausgefüllt und mir dem Namen des Arztes unter¬
zeichnet hatte , ging er in eine Apotheke. — Dort
überreichte er du» Rezept und hat unter der An¬
gabe, die Medikamente schon anderweitig gekauft
zu haben , ihm den Betrag zu vergüten . Die Fäl¬
schung wurde aber erkannt . Der Betrüger ist
festgenommen und dem Gericht übergeben.

kngssIsUts KIsgsn
Wichtige rechtliche Entscheidungen

Kündigungsschutz auch, wenn die Firma in andere
Hände übergeht

Der Angestellte einer Kaffeehandelsfirma klagt
auf Auszahlung von RM . 1287.— als Gehalt für
die Zeit des Kündigungsschutzes für eine Dienst-
zeit von 10 Jahren . Die Firma ging in Konkurs.
Den Namen der Firma übernahm eine andere
Firma , die mit dew" Angestellten neue Verträge
machte, soweit sie nicht gekündigt waren . Da
hier nicht nur zwei, sondern vier , fünf Firmen
durcheinander laufen , ist die Rechtslage ziemlich
verworren . Aus diesem Grunde hat es der neue
Inhaber des Geschäftes auch wohl auf eine Klage
ankommen lasten . Der Richter macht ihn schon
bei Beginn der Verhandlung , bet seiner Einwen¬
dung , er habe nur den Namen der Firma gekauft,
darauf aufmerksam , daß in Zweifclssällen das R.
A. G. immer im Sinne der Angestellten entschei¬
det. Da im Falle der Rechtsnachfolge der Rechts¬
nachfolger die Pflichten aus den Verträgen des
ersten Inhabers einhalter muß , stlbst wenn neue
Verträge gemacht werden , erhält hier der Kläger
seinen Klagespruch von RM . 1287.— zugesprochen.

Wenn man etwas unterschreibt . . .
„Zum Ausgleich meiner Ansprüche"

Eine Verkäuferin war aus ihrer Stellung in
einer Schlächterei am 2. März entlassen. Man
sagte ihr , sie müsse aussetzen, werde aber bald
wieder eingestellt. Darauf ließ sie sich ein . Später
ging sie häufiger in das Geschäft, um nachzu¬
fragen , wie das mit der Wiedereinstellung fei.
Schließlich gab man ihr RM . 11.70 und ließ eine
Quittung unterschreiben , auf der zu lesen stand,
daß die Verkäuferin , zum Ausgleich ihrer An¬
sprüche RM . 11.70 empfangen habe. Sie klagte
vor dem A. G. nunmehr Lohn und Kostgeld bis
zum Kündigungstermin ein und gibt an , das
Geld, das sie empfing , sei Lohn für Ueberstunden,
die sie nicht gemacht habe, gewesen. Da der klare
Wortlaut der von ihr unterschriebenen Quittung
dem entgegensteht, wird die Klage abgewiesen.

MngkZmpks im l îvoli
24. Tag

Die Resultate der Kämpfe vom Mittwoch abend
sind folgende : Zuerst rangen Weltmeister Iwan
Romanoff , Rußland gegen Franz Kawan , Wien.
Hier zeigte sich der Wiener von ganz hervorragen¬
der Seite . Er hielt nicht nur drei Runden stand,
sondern brachte während dieser Kampfzeit den in

vielen Kämpfen bewahrten Weltmeister wiederholt
in recht schwierige Lagen . — Einen langen und
abwechslungsreichen Cutscheidungskampf lieferten
sich dann Stall , Bremen , und Neumann , Branden¬
burg . Hier stand Technik gegen Technik. Beson¬
ders Neumnnn glänzte wieder durch seine fabel¬
haften Brücken und Pirouetten ; Stall dagegen ver¬
suchte es wieder mit seiner Zermürbungstaktik,
und diese hatte auch schließlich Erfolg . Nach
1 Stunde 7 Minuten Kampfzeit kamen beide Geg¬
ner durch doppelten Armzug zum Ueberrollen.
Hierbei war Stall der Glücklichere, indem er seinen
Gegner die vorgeschriebenen zwei Sekunden auf
beiden Schultern scsthalieu konnte. — Dann folgte
der Herausforderungskampf tfreler Stil ) zwischen^MZWMMVM
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Reute  Donnerstag , den 25. August ringen
8 «nsev -L8lL gegen Ronranokk

2 klntsobkiäunggkLmpko:
Zairer gegen 8toll
Xsrvsi » gegen 8el »vsrr juv.
kstek as ostek can nerausloräerung

8ctrnlic1t °Lrorvn gegen Tspsvncsk

Schmidt -Brown und Hans Schwarz jun . Während
Schmidt -Brown bisher sämtliche Gegner in der
ersten, spätestens jedoch in zwei Runden besiegen
konnte, gelang es ihm bei Schwarz jun . nicht. Die¬
ser zeigte eine zähe Verteidigung und verstand es,
auch die schmerzhaftesten Griffe zu überwinden
und zu sprengen . Kritisch für Schwarz wurde
allerdings die dritte Runde . Hier hatte Schmidt-
Brown einen Beinhebel angesetzt und versuchte
unter Anwendung des Aehenarifses den Gegner
zum Abklopfen zu zwingen . Mit zähester Energie
verstand es Schwarz , auch diese Minuten dnrch-
zuhalten und dadurch die von Bremer Sports¬
leuten ausgesetzte Prämie von 60 RM . zu ge¬
winnen . — Zum 'Schluß rangen noch Naber , Ost¬
preußen , und der Deutsche Meister Hansen -Esch,
Aachen, ohne Entscheidung.

krumitunk

Donnerstag , 25. August . 16 Deutsche Jugend¬
stunde. 16.30 Nachmittagskonzcrt . 17.30 Tages¬
fragen des Rechts . 17.55 Das Bunte Programm.
18.25 Schwarzarbeit im Baugewerbe . 18.55 Frank¬
furter Äbendbörse. 19 Aktueller Dienst . 19.15
Wetterdienst . 19.20 Manöver -Konzert . 21 Kraft
und Schicksal der Landschaft. 22 Nachrichtendienst.
22.20 Tänze.

Freitag , 26. August . 5 45 Wetterdienst , Land¬
wirtschaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.15
Wetterdienst . 6 20 Morgenmusik . 7.10 Zeitangabe,
Wetterdienst , Wiederholung der Abendmeldungen.
7.20 Brunnenkonzert . 8.15 Wetterdienst , Haus¬
frauenfunk . 10.10 Vertonung Hebbelscher Ge¬
dichte. 10.50 Nachrichtendienst . 11.30 Blaskonzert.
12 Zeitangabe , Wetterdienst . 13 Börsenfunk . 13.10
Wetterdienst , Weser-Wasserstand, Kriminalmeldun¬
gen. 13.15 Schallplattenkonzert und Funkwerbung.
14 Nachrichtendienst . 14.10 Aus Operetten . 15
Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M. d. R. Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National-
sozialistische Zeitung . l

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

Gewiunauszug
5. Klaffe 39. Preußisch-Süddeutsche

(265. Preuß .) Staats -Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruckverbotet!

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

_ Abteilungen I und II
14. Ziehungstag 24. August 193^
8n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn«!

M . gezoge

'L
,1/

über 400 M . gezogen
4 Tewiime zu 16666 M . 245751 361225
6 Gewi mir , u 8000 M . 188885 269842 38914

24 Gewinn» ,u 3000 M . 67361 <02879 12734,
155165 173327 176603 187963 236379 2329S<
236427 296143 382114

62 Gewinne,u 2666 M . 1397 3826 7266 12233
24762 S4129 86348 68462 126243 143666 146232
151316 136646 221686 231667 233744 256369
262472 267631 273339 263938 365679 35S678
359544 362917 363788 363811 376378 37945S
398254 399644

168 Gewinne,u 1666 M . 1633 7146 16429 31419
49869 62817 72664 77331 76336 95934 161343
163224 116964 I222SS 133668 163193 168166
172133 134219 186883 186679 188364 205694
266439 211666 212846 226171 233939 246487
254852 257764 273629 314631 313186 31381s
323147 323219 342413 342797 346423 346429
349968 333869 337133 364621 371466 372301!
331863 385687 336331 387337 391366 394184

166 Gewinne ,n 366 M . 7661 12696 13925 21497
25372 34216 39596 46366 42984 47443 49943 364631
36934 34763 39646 62291 67646 83167 83671 9436g
162486 163425 116336 117496 124319 12369S
128333 136633 136754 139386 139868 141664
145769 149347 149486 134437 1S1 » 79 171046
171969 135367 183167 168866 192119 194SIS
193624 264391 269396 213766 221292 221362
223898 239561 243623 246663 247977 249273
256721 262267 262963 272577 273253 276862
278637 289114 362284 363677 316736 317131
324972 325661 333323 339842 343877 346896
352466 355652 372263 376175 379167 33139g
386236 392166 397986

8n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinn,
über 400 M . gezogen

2 Gewinn» ,« 25666 M . 161791
4 Gewinne ,u 16666 M . 166368 373619

16 Gewinne »u 3666 W. 43513 S396S 152342
243685 332663

22 Gewinne,u 3666 M . 21612 22369 3435g
122798 178413 135384 264188 284465 S3S661
366642 377494

83 Gewinne 2666 M . 8954 14688 39221 6639g
52583 63645 72115 73833 87572 93668 169978
163396 225766 262147 262215 296526 316316
369312 373663

96 Gewinne ,u 1666 M . 18566 26925 36679 38275
43446 47433 49956 56616 66575 76656 79436 97483
167147 113656 114537 125336 146216 150129
153381
262634
296634
342666
385638

153441
267724
296519
346092
394136

262156
268221
304313
350136
399635

213674
273723
321671
357351

223176
279116

242653
26145S

332148 337666
376695 376254

132 Gewinn- ,n 506 M . 8835 12832 42343 44358
46396 46573 46922 51363 52964 61675 63617 76625
71037 73461 65761 67138 107016 168948 110589
111489 114377 116656 117465 123271
146199
167673
L36672
278626
SI4723
846966
373297

156559
166429
256669
281281
322828
356739
374683

153667
134592
251838
236619
323725
361955
375847

156739 159866
261902 213866
253362 257663
296245 363533
326575 326721
366823 368173
331446 334626

13961S
163179
233553
275764
313267
337296
372621

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge»
winne zu je 200000, 2 zu je 100000, 4 zu je 7500H
4 zu je 50000, 16 zu je 25000, 104 zu je 10000,
282 zu je 5000, 496 zu je 3000, 1454 zu je 2000,
2964 zu je 1000. 4964 zu je 500. 14968 zu je 400 M<

elegant - . -
- - - -

Den Sohn der Furcht
von ^ ol . i. cn . ciriv >72

4- . kortsetrung
„Wird gemacht, Herr Obrrit . Ich habe sogar

vor , mir bescheinigen zu lassen, daß ich unver¬
dächtig mittelmäßig sei.-'

Der Gendarm wandte sich ab. Im Fortgehen
rief er noch:

„Nun macht aber , daß Ihr weiter kommt. Va¬
gabundieren ist gesetzlich streng verboten ."

„Darf man denn hier nicht rasten ?", fragte Gerd
leise.

Stumpp lachte.
„In Deutfchland darf man nur das , was aus¬

drücklich gestaltet ist. Aber verboten ist fast alles.
Weißt , wenn man es richtig nimmt , darf man in
Deutfchland nur Treuern zahlen . Aber das schadet
auch nichts, man gewöhnt sich daran ."

Er kaute weiter . Gerds Gesicht hatte einen be¬
denklichen Ausdruck angenommen.

„Ja , das muß wohl so sein, man gewöhnt
sich daran ." Er atmete tief . „Aber mir wird es
doch noch reichlich schwer. Dies war die erste
Kontrolle . Sie ermutigt nicht gerade ."

„Was sagst Du ? Na, Bruder , nun mach aber
keine Witze. Das war doch wirklich ein ganz
Feiner . Ich wollte, es wären alles so vernünftige
Kerle, wie dieser Landstraßengeneral eben. Wirst
noch andere kennen lernen . Ich sag Dir , Kamerad,
die meisten kann man auch ohne Uniform erken¬
nen . . . Hab sie alle kennen gelernt , alle Klaffen
Dies eben war einer von den Menschen. Gibt bloß
zu wenig davon . Aber die andern ? Die aus¬
staffierten Uniformen , die oben statt einem Kopf
eine bittere Zitrone haben !" Er fuhr mit der
Hand durch die Luft . „Na , reden wir nicht davon.
Schwamm drüber . Deckel druff . Wirst die Nase
noch voll kriegen. Aber eines kann ich Dir sagen:
Merk es Dir für alle Zeiten : Wenn die Bande
Dich kujonieren will, dann mach sie lächerlich.
Halte Ansprachen, lange Reden , schimpfe auf die

Obrigkeit , verfluch die Paragraphen , mach über¬
haupt alles , was diesen Verordnungen mit ihrem
verliehenen Charakter ein Greuel ist. Sei Mensch,
kein polizeilich gemeldeter und behördlich einge¬
schriebenes Gesellschaftsmitglied und makelfreier
Staatsbürger , sei nur ein Mensch, dem einmal die
Galle gefährlich überlaufen kann . Sollst dann
mal sehen, wie höflich und bescheiden sie Plötzlich
vor Dir werden ! Ich Habs erlebt . Man straft sie
am meisten, wenn man ihnen als ein Ausbund
aller Menschlichkeit erscheint. Wenn man Verächter
ihrer heiligen Gesetze ist. Glaub es mir , sie lassen
einen laufen , wenn sie einen auch eine Stunde
lang im Spritzenhause eingesperrt hatten . Dann
aber kommen sie ganz schnell und machen die
Türen weit auf , nur , um nicht die lästerlichen
Reden auf ihre lächerliche Staatsordnung mit an¬
hören zu müssen. Du mußt nämlich wissen, sie
fürchten, daß ihnen sonst der letzte, schäbige Rest
ihres Selbst verloren geht . Hast Du mich verstan¬
den? Also, Kamerad , fluchen, lästern , schimpfen
— aber — nach System ."

Gerd mußte über diese Einfälle lachen.
„Nach System ? Ich möchte dieses System kennen

lernen ."
„Das kannst Du nicht lernen . Mit diesem

System ist es nämlich , mußt Du wissen, na , sagen
wir , wie mit dem Takt . Man hat ihn oder hat
ihn nicht. Er fehlt einem am meisten, wenn man
ihn nicht hat , verstehst Du ? Ja , so ist es auch
mit dem System ."

Er aß gemütlich den Rest des Brotes , das er in
der Hand hielt.

„Wohin gehst Du ?«
Gerd reckte sich.
„Darüber bin ich mir noch nicht ganz klar . Ich

habe wohl vor , jetzt erst nach Westfalen runter
und dann ins Rheinland ."

„Allein ?"
„Nicht unbedingt ", erwiderte Gerd' abwartend.
„Gut , machen wir zusammen . Bist ja noch ein

Neuer . Und wirst darum froh sein, einen er¬
fahrenen Kunden begleiten zu können. Du mußt
noch viel lernen , zumal als Bankbeamter ."

Gerd wehrte ab.
„Das war einmal . Jetzt bin ich Schlosser."
Stumpp pfiff durch die Zähne.
„Aha ! Nun , das nenne ich einen kleinen Un¬

terschied. Also so'n halber Kollex. Na, das will
ich Dir weiter nicht krumm nehmen . Also, machen
wir weiter ."

Gerd suchte seine Vorräte zusammen und
verschnürte sorgfältig den Rutffack. Unterdes¬
sen drehte Stumpp sich geschickt eine Zigarette.
Er bot sie Gerd an , die dieser ablehnte.

„Na , denn nicht , liebe Tante, " sagte er und
steckte sie selber in Brand.

Dann gingen sie beide weiter . Gerd er¬
zählte Wenig und zurückhaltend . Der Fremde
niÄe ein paar Mal . Nannte ihn auch schon
mal einen „Dussel ", weil er seine Vorteile nie
auszunutzen verstand und daß er mit seinem
„Dickkopf", wie er Gerd 's Widerstand gegen
seinen Vater nannte , Wohl nicht weit kommen
würde.

„Einen Dickschädel, oder , wie Ihr Herren
Bankbeamten sagen werdet , den persönlichen
Standpunkt kannst Du Dir nur als freier
Mensch leisten . Na , lassen wir das . Schwamm
drüber . Wirst die Nase noch voll kriegen und
kein Verlangen haben , immer . entschieden zu
sein. Aber deswegen kein Herz voll Traurig¬
keit . Wenn die Sonne lacht und Marjell singt,
dann kann es einem selbst Warm werden.
Wcht 's aber aus Nord -Ost ", er spuckte aus,
„nun , ja , dann istfs eben anders . Erledigt.
Punktum ."

Und dann erzählte er von seinen Fahrten,
die durch die Grenzländer führten . Er wußte
ernste und lustige Geschichten mit so vielerlei
burschikosen Wendungen zu erzählen , daß Geib
Um, aern zuhörte . Er fühlte heraus , daß

sein Begleiter nicht aufschnitt , sondern fein zis
unterscheiden wußte , was das Leben an ernsteil
aber auch an lächerlichen Kleinigkeiten bot.
Mit klarem Blick wußte dieser frohsinnig«
Mensch zu erkennen , wie er sich zu allem ein
zustellen hatte.

Er sprach frei , aber nicht frivol . Auch hatt«
er nichts von der müden Arroganz so. vieler
jungen Leute , wenn sie sich über eine Sachs
hinwegsetzen wollen . Mochte auch manches alt -,
klug klingen , es lachte doch durch all seine vie>-
len Gedanken ein lustiger Schelm hindurch.

Unter diesen Gesprächen kamen sie schnell
voran . Gegen Abend langten sie in Lüneburg"
an , wo . sie vor einem kleinen Gasthof Halt
machten . Stumpp überdachte seine Barschaft
und meinte dann:

„Na , es wird noch langen . Dann wollen!
wir mal zu Ehren des Tages und weil Tu jo>
ein Neuling bist , diese Nacht großartig in
heißen Federbetten schlafen . Dafür machen wir
morgen einen Rundgang durch die Gemeinde,
um unsere Auslagen wieder beieinander zir
kriegen ."

Am nächsten Morgen zogen sie weiter . Gerd
hatte sich dem Wanderkameraden gegenüber
ausgesprochen und ihm dabei gesagt, daß er
keine abgeschlossene Lehrzeit hinter sich habe.
Da wiegte der erfahrene Kunde bedenklich dei:
Kopf. Er schob die Unterlippe vor.

„Weißt Du , das ist eine faule Sache für
Dich. Einmal sind die Mutterpfennige alle
und Arbeit suchen ohne richtigen Fleppen , das
ist dumm . Wirst Wohl kaum etwas Anständige-
fivdyn . Na , laß den Kopf man nicht gleich
hängen . Auf dem Platten Lande ist für Dich
nichts zu machen . Wir werden daher sehen,
auf dem nächsten Wege in das Industriegebiet
zu kommen . Da kannst Du leichter unter¬
schlüpfen und auch Papiere kriegen . Vorläufig
schlagen wir uns durch . Sieh nur zu, daß
Du den eisernen Bestand nicht anbrechen!
mußt ."

(Fortsetzung folgt .).
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Durch Förderung des Binnenmarktes zu
einem gesunden Außenhandel

(Fortsetzung)
II.

Es ist ein Trugschluß , den vorhan¬
denen und von Monat zu Monat geringer
werdenden Ausfuhrüberschuß für die Ge¬
sundheit unseres Ausfuhrhandels anzufüh¬
ren, denn er ist nur noch deswegen vor¬
handen , weil die Einfuhr infolge der Er¬
lahmung des Binnenmarktes mengen¬
mäßig  und infolge des Sturzes der Roh-
stoffpreise auch wertmäßig  zurückge¬
gangen ist, während die Preise unserer
Ausfuhrgüter (Fertigfabrikate und Halb¬
fabrikate ) in geringerem und langsamerem
Maße gefallen sind . Es ist ferner zu be-
rücksicTitigen, daß große Teile der deut¬
schen Ausfuhr ohne Verdienst oder gar zu
Verlustpreisen exportiert werden , lediglich
um die Fabrikationsbetriebe noch aufrecht¬
zuerhalten . Die Krankheitssymptome des
Außenhandels sind also deutlich genug
und werden , wie die Außenhandelsstatistik
zeigt, von Monat zu Monat ernster . So
steht zu befürchten , daß der Außenhandel
in absehbarer Zeit erlöschen wird, wie das
Licht einer niedergebrannten Kerze, wenn
nicht bald grundlegende Maßnahmen zur
Rettung der deutschen Gesamtwirtschaft
ergriffen werden.

L>a die Schrumpfung des Außenhandels
in der Hauptsache eine Folge der Zer¬
störung des Binnenmarktes ist, kann seine
.Wiederbelebung nur erfolgen , indem man
den Binnenmarkt wieder aufrichtet . Alle
Maßnahmen , die geeignet sind, diesen pri¬
mären Zweck zu erfüllen , müssen , nicht
nur kn Interesse des Binnenmarktes selbst,
sondern im Interesse sämtlicher Zweige der
Volkswirtschaft , ergriffen werden , ohne
Rücksicht auf etwaige vorüberge¬
hende  Beeinträchtigungen des einen oder
anderen Wirtschaftszweiges und der davon
betroffenen , weil von ihnen abhängigen
Wirtschaftsgebiete.

Aus dieser Erkenntnis heraus sind alle
Maßnahmen zu _ verstehen , die von der
NSDAP propagiert werden , die aber kei¬
neswegs so. einschneidend und weitgehend
Sind, wie sie von unseren Gegnern hinge¬
stellt werden . *

Wir wissen ganz genau , daß wir als
rohstoffarmes Land stets darauf angewie¬
sen sein werden , Rohstoffe für die indu¬
strielle Verarbeitung einzuführen . Je mehr
Sich die deutsche Produktionswirtschaft er¬
holt, , um so größer wird auch der Import
än diesen unentbehrlichen Rohstoffen wer¬
den . Wir wissen ferner , daß wir, solange
unsere Ernährungswirtschaft nicht aus-
ausreicht , um unseren Bedarf zu decken,
auch darauf angewiesen sind, die uns feh¬
lenden Lebensmittel einzuführen . Wir wis¬
sen auch , daß wir uns nur ins eigene
Fleisch schneiden würden , wenn , wir die
Einfuhr entbehrlicher Lebensmittel oder
auch entbehrlicher Fertigfabrikate eines
fremden. Landes unterbinden würden , mit
dem wir eine aktive Handelsbilanz ha¬
ben, so daß man die Einfuhrdrosselung
solcher Erzeugnisse selbstverständlich nicht
generell , sondern je nach unserem Han¬
delsumfang mit den entsprechenden Län¬
dern wird einrichten müssen . Wir wissen
schließlich, daß jeder Import nur mit Ex¬
port bezahlt werden kann, so daß unser
Ausfuhrhandel . stets mindestens  ebenso
groß wird sein müssen wie unser Ein¬
ruhrhandel.

Unter Beachtung dieser selbstverständ¬
lichen und von autoritativer nationalsozia¬
listischer Seite nie bestrittenen Erforder¬
nisse soll aber der Grundsatz gelten , daß
die Einfuhr aller Produkte und Erzeug¬
nisse, die entbehrlich sind oder in Deutsch¬
land gewonnen und hergestellt werden
können , zu unterbleiben hat , wobei noch
dahingestellt sein mag, ob dieser Zweck
durch Einfuhrverbote , Zollmaßnahmen oder
durch entsprechende Erziehung der deut¬
schen Verbraucher erreicht werden soll,
welch' letzteres bei einem diszipliniertem
Volk durchaus möglich ist.

Adolf Hitler hat im übrigen schon häu¬
fig betont , daß.die Wirtschaftspolitik selbst¬
verständlich jeweils entsprechend der Wirt¬
schaftslage Wandlungen unterworfen sein
kann, das heißt , daß Maßnahmen , die sich
m Notzeiten gebieterisch aufzwingen , nach
Wiedererstarkung der Wirtschaft und nach
Erreichung eines, größeren Wohlstandes der
Nation entbehrlich werden und fallenge¬lassen werden können.

Während vielfach Wirtschaftskreise in
Unkenntnis unserer tatsächlichen Ziele oder
in unverständlicher Kurzsichtigkeit sich zu
.Unrecht über unser angebliches außenhan¬
del-feindliches Programm unnötige Sorgen
machen , sollten sie sich lieber davon über¬
zeugen, daß allein unser Wirtschaftspro¬
gramm die Gewähr dafür bietet, daß der
Binnenmarkt und mit ihm die gesamte

Von Hans Burandt
deutsche Volkswirtschaft wieder zu neuem
Leben erweckt werden kann. Dies Ziel ist
durch ein großzügiges und zweckentspre¬
chendes Arbeitsbeschaffungsprogramm zu
erreichen . Die.Wirtschaft muß endlich von
der Fessel befreit werden , 61/2 Millionen
Erwerbslose ohne produktive Gegenleistun¬
gen durchschleppen zu müssen . Das ver¬
armte deutsche Volk kann sich nicht län¬
ger den Luxus gestatten , auf die Milliarden¬
werte zu verzichten , die durch die Arbeit

♦der heute Feiernden geschaffen werden
könnten . Was bisher in dieser Beziehung
von den sogenannten . Wirtschaftsführern
aller bürgerlichen Parteien versucht wurde,
hat sich als unzureichend oder falsch er¬
wiesen. Dies Problem wird auch nicht
eher gelöscht werden könnten , als bis man
sich den nationalsozialistischen Grundsatz
zu eigen macht , daß Arbeit Kapital schafft
und nicht umgekehrt Kapital Arbeit . Der
Mangel an Kapital in Deutschland kann
nicht als Hinderungsgrund angesehen wer¬
den , um noch länger darauf zu verzichten,
die ungeheuren Arbeits - und Absatzmög¬
lichkeiten , die sich in Deutschland bie¬
ten, auszunutzen . Gregor Strasser hat in
seiner großen Reichstagsrede am 10. Mai-
1932 das Arbeitsbeschaffungsprogramm der
NSDAP vorgetragen , das inzwischen als
Broschüre , betitelt „Arbeit und Brot " , er¬
schienen ist.

Die Wiedereinschaltung der heute Er¬
werbslosen in den Wirtschaftsprozeß (ver¬
bunden mit einer Herabsetzung des Zins¬
satzes auf ein erträgliches Maß) würde die
Kaufkraft des deutschen Volkes in sol¬
chem Maße heben , bei gleichzeitiger Be¬
freiung der Wirtschaft von den unproduk¬
tiven Ausgaben für die Erwerbslosenunter¬
stützung , daß die gesamten Steuern in
Deutschland in kürzester Frist ganz we¬
sentlich herabgesetzt werden könnten , ein
Ziel, das von der NSDAP, mit aller Energie
verfolgt wird.

Zu den deutsch-belgischen Kohlenverhand¬
lungen.

Brüssel. Die deutsch-belgischen Kohlen¬
verhandlungen nahmen am Mittwoch mor¬
gen ihren Fortgang . Man kann als sicher
annnehmen , daß noch im Laufe des Vor¬
mittags die endgültige Entscheidung über
die künftige Kontingenthöhe fällt . Die bei¬
den Delegationen haben sich im Verständ¬
nis mit den Industrievertretern Deutsch¬
lands und Belgiens auf eine Einfuhrmenge
von 45 Pzt . des Durchschnitts der ersten
sechs Monate 1931 geeinigt . Für Deutsch¬
land kommt noch analog früheren Verein¬
barungen eine Menge hinzu, die sich nach
Maßgabe des für die Einfuhr nach Bel¬
gien beanspruchten Schiffsraumes errech¬net . In diesem Punkte dürften keinerlei
Schwierigkeiten mehr auftreten . Im Ge¬
gensatz hierzu ist jedoch die Frage der
Kompensation , die ausschließlich auf das
Industriegebiet verlegt wurde , noch nicht

soweit geklärt , daß man darüber schon
heute zu einer Einigung kommen könnte.
Man wird daher voraussichtlich nur erst
den ersten Teil der Vereinbarungen unter¬
zeichnen , sodaß die Regelung der Kompen¬
sation späteren Verhandlungen Vorbehalten
bleibt . Die Herabsetzung des Kontingents
soll jedoch erst dann wirksam werden,
wenn eine endgültige Regelung getroffen
ist . Der größte Widerstand der Belgier
bezieht sich auf die von Deutschland ver¬
langte Förderungsdrosselung.

Unveränderte Devisenhöchstbeträge für
September

Berlin. Der Reichswirtschaftsminister hat
angeordnet , daß die Importeure für Sep¬
tember den Höchstbetrag ihrer allgemeinen
Genehmigungen wieder nur bis zur Höhe
von 50 Prozent in Anspruch nehmen dür¬
fen.

Heraufsetzung des Kupfer-Kartell-Preises
Berlin. Das Internationale Kupferkartell

hat heute seine europäischen Verkaufspreise
für Elektrolytkupfer erhöht , und zwar den
Sonderpreis von 5,40 auf 5,45 und den
Kontingentpreis , von 5,45 auf 5,50 Dollar-oents. Der offizielle Preis bleibt unver¬
ändert 6,25 Cents.

Erhöhung der amerikanischen Kunstseiden¬
preise.

Berlin. -Die amerikanische Bemberg -Cor-
poration und die Glanzstoff -Corporation
haben laut „Konfektionär " ihre bis dato
bestehenden Preislisten aufgehoben . Die
Doupon Rayon -Company hat ihre Listen
für 77—100 Denier -Garne um 10 Cents
erhöht.

Th. Flether, Maschinenbau A.-G., Gassen-
Niederlausitz.

Berlin. Laut DHD wird beabsichtigt,
die Verhandlungen über einen Wiederauf¬
bau des Unternehmens , das zur Zeit einen
Vergleich durchführt , Anfang November
aufzunehmen . In welcher Form die Reor¬
ganisation erfolgen soll, ist noch nicht zu
übersehen . Gegenwärtig wird der Betrieb
in stark beschränktem Umfange durch¬
geführt , um die vorliegenden alten Aufträge
abzuwickeln.

Halbe Maßnahmen
Die Reichsbahn hat sich nun endlich be¬

reit erklärt , die Fahrpreisermäßigung von
50 0/0, die sie bisher nur Schülern ge¬
währte , auch auf die Erwerbslosen auszu¬
dehnen , die an Erwerbslosen kursen teil¬
nehmen wollen . Die Ermäßigung wird aber
nur gewährt , wenn die Lehrgänge von Ver¬
einen und Verbänden der staatlichen or¬
ganisierten Jugendftflege abgehalten wer¬
den., falls andere Körperschaften Kurse be¬
absichtigen , müssen sie sich an die Ar¬
beitsämter wenden , die dann die Lehrgänge
als von der Jugendpflege organisiert hin¬
stellen müssen und so die Fahrpreisermä¬
ßigung ermöglichen . Ebenso sollen verbil¬
ligte Monatskarten ausgegeben werden.
Warum gewährt ,man den Arbeitslosen in
solchen Fällen nicht völlig freie Fahrt?

Liverpoöler Baumwoll -Berichf
Aegyptischer Bericht

Es ist gegenwärtig unmöglich zu senen,
wie lange die Streitigkeiten im Baumwoll¬
handel dauern werden und natürlich wird
dies einen zurückhaltenden Einfluß auf
eine Geschäftsausdehnung ausüben , aber
wir hoffen , daß Verhandlungen über eine
befriedigende Regelung bald wieder fort¬
gesetzt werden . Da die Möglichkeit wei¬
terer Reaktionen zu sehen ist, sind wir
der Ansicht , daß von den schwachen Märk¬
ten Gebrauch gemacht werden sollte, um
Einkäufe zu tätigen.

Der optimistische Ton , der sich nach
Herausgabe des amerikanischen Bürobe¬
richts am Anfang letzter Woche bemerkbar
machte , hat weiterhin angehalten und der
Wert der ägypbschen Kontrakte ist noch
weiter gestiegen . Jedoch erlitten die Märkte
bei der heutigen Eröffnung einen starken
Rückschlag und ebenso wie Liverpool-
Amerikanische Futures geigte ägyptischeBaumwolle einen starken Preisverlust . An¬
gesichts des vorherigen Aufschwungs und
der ernsten Entwicklung in der Streiksitua¬
tion ist eine Reaktion nicht überraschend.

Viel hängt von den Wetternachrichten
der Vereinigten Staaten ab, die selbst die
ägyptischen Märkte ausschlaggebend be¬
einflussen werden . Da die ägyptische Ernte
gut über ihre gefährliche Zeit hinweg¬
kommt , verfolgt alles, ob verbesserte oder
entgegengesetzte Verhältnisse bei der ame¬
rikanischen Baumwolle herrschen werden.

Amerikanischer Bericht
Nachrichten aus Amerika bleiben hausse-

eünstk . aber einige Baissefaktoren machen

sich bereits bemerkbar . Trotzdem wie an
endgültig höhere Preise glauben , sind wir
der Ansicht , daß es ratsam ist, „long " -In
teressen zu verkleinern und bei niedri¬
gerem Niveau zu ersetzen . Die vermehrte
Tätigkeit in allen Märkten hat eine wei¬
tere Preisverbesserung von ca. 35 Punkten
zur Folge gehabt , was einen Gesamtauf¬
schwung von über 1 d. pro Pfund seit
'dem 8. August bedeutet.

Die Herausgabe der amerikanischen
Konsumsziffern für Juli war äußerst enttäu¬
schend . Regen in Texas und Oklahoma in
den letzten zwei Tagen hat zweifellos günstig
gewirkt . Befriedigend ist auch , daß alle
Märkte ein „long" Interesse tragen und
es ist zweifelhaft , ob jetzt genügend Kauf¬
kraft vorhanden ist, um das täglich größer
werdende Angebot der neuen Ernte auf¬
nehmen zu können . Wir glauben , daß
sich die Ernte seit dem ersten August ver¬
schlechtert hat , so daß vielleicht zum er¬
stenmal seit mehreren Jahren der Konsum
für das kommende Jahr größer sein wird,
als die Produktion , so daß die Sorge über
die Größe des Carryovers allmählich ihre
Bedeutung verliert . Deswegen liegen wir
letzten Endes nach der aufbauenden Seite
des Marktes , glauben aber , daß die näch¬
ste Zukunft eine gute Reaktion erwarten
läßt, und Einkäufe bei Eintritt derselben
mit gutem Gewissen und großer Sicherheit
empfohlen werden können.

Bedauerlich bleibt die weitere Verschär¬
fung der Streiklage in Lancashire und
ein Streik über Monatsende wird nur durch
starke äußere Einwirkung zu vermeiden
sein.

Amtliche Devisenkurse
vom 24. August 1932

Ohne Gewähr
Geld

Buenos *Aires .
Canada.
Istanboul.
Japan .
Kairo . . .
London .
New *York . . . .
Rio de Janeiro
Uruguay .
Amsterdam . . .
Athen . .
Brüssel . . . . . . .
Bukarest.
Budapest.
Danzig
Helsingfors
Italien.
Jugoslavien
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen . . . .
Lissabon/Oporto
Oslo . . . . .
Paris . .
Prag.
Reykjavik.
Riga.
Schweiz . . . . . . . .
Sofia . .
Spanien . .
Stockholm . . . . . .
Tallin/Reval . . . . .
Wien . . . .

•••••• •••

0,893
3,696
2.018
0,939

14.95
14,47
4,209
0,324
1,748

169,73
2,897

58,41
2,518

81.97
6,264

21,60
6,693

41.96
77,62
13,29
72.98
16,50
12,465
65,68
79,72
81,77

3,057
33.82
74.83

110,49
51,95

Brief
0,897
3,704
2,022
0,941

14.97
14,61
4,217
0,326
1 752

17o,07
2,903

58.53
2,524

82,13
6,278

21,64
6,707

42.04
77,78
13,31
73,12
16.54
12,485
65,82
79.88
81,93

3,063
33.88
74.97

110,71
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrus/ am
24. August in deutsche Währung umgeredinet für
eine Unze Feingold 86,7494 RM, für ein Gramm
2,78907 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heule
25. August:

I. Qualität 1.03, II. Qualität 0.93, III,
Qualität 0.86. Tendenz stetig.

Berliner Produktenbericht
Die gestern noch gerüchtweise verlautete

neue Getreide -Preisverbesserungsaktion der.
Reichsregierung hat sich insoweit bestä¬
tigt, als tatsächlich Erwägungen stattfinden/
Die Beratungen sind aber noch nicht ab«
geschlossen , da die finanziellen Möglich¬
keiten der Einlagerung weiterer Getreide¬
mengen erst geprüft werden müssen . Das.
geschäftige Moment für den Berliner Ge¬
treidehandel ist also auch weiterhin ge¬
geben . Die Offerten aus der Provinz sindi
knapp , da sich die Landwirtschaft eines¬
teils wegen des in der letzten Woche ge¬
sunkenen Preisniveaus zurückgezogen hat,
andererseits der Landwirt durch dringen¬
dere Feldarbeiten stärker beschäftigt ist.
Demgegenüber steht die Notwendigkeit der,
Mühlen , die regierungsseitig bestimmten
Vorräte zu schaffen , außerdem aber auch
den laufenden Bedarf zu decken . Der,
Export hat sich nicht belebt , in kleinen'
Mengen finden Ausfuhren statt . Weizen-
Scheine sind mit 148— 149, Roggenscheine
mit 106—107 zu haben . Im Weizenhandel/
konnten sich die Preise durchweg um 2i/3'
RM. befestigen und auch der Roggen , für,
den ähnliche Gründe wie beim Weizen'
ausschlaggebend sind , eröffnete bis zu 21/4'
RM. über letztem amtlichen Schluß . Im'
handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft nahm!
die Deutsche Getreidehandels -Gesellschaft
wieder einige Posten aus dem Markt . Das
Weizenmehlgeschäft hat sich leicht belebt,
wenn auch trotz der erhöhten Preise für.
Rohmaterial Aufschläge hier nicht erzielt
werden konnten . Auch einige Schlüsse für.
Herbst wurden festgestellt . Roggenmehl
weiter nur für den täglichen Bedarf bei
unverändertem Kurs gefragt . Hafer eben¬
falls freundlicher . Die Offerten sind auch
hier nicht groß , so daß die Preise etwa
1 RM. anziehen konnten . Das Geschäft
vollzieht sich zum größten Teil in Neu¬
hafer , Althafer ist nur äußerst selten noeb
gefragt . Gerste hat kleines Geschäft in
Brauware , sonst still.

Getreide
Die Marktlage ist unverändert / lediglich

Gerste zeigt etwas festere Tendenz.
Es werden heute notiert (Frachtgrund*

läge Bremen in RM. p. Ztr .) : Weizen 76 kg
10.50; Roggen 72/73 kg 8.15; Hafer , neuer,
Ernte 8.— ; Wintergerste 9.05; Sommer¬
gerste 67/68 kg 9.10; Milo-Cafir corn 7.95;
Plata -Mais 8.45.

Kaffee.
Der Markt verkehrte heute in äußerst

fester Haltung ; es konnten aber keine we¬
sentlichen Umsätze erzielt werden . Auch
das Inlandsgeschäft beschränkte sich auf
einige Orders zur Deckung des laufenden
Bedarfs . Die Abladungsofferten in neuet
Ernte lauteten , teilweise um $ -.25, hüher<
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^ Dentfmes Knttnsleven ^
Das Zange GefMlettfl-ordert:

Amda« der Mffmischast
Vqir  Udo Pfrieme r.

Wissenschaft darf nie Selbstzweck sein!
Sie muß wieder Dienerin des. 'Lebens
werden und damit ihre Aufgabe aus¬
schließlich in der Förderung des Volks-
tums erblicken. So ergeht der Ruf der
Jugend nach „Völkischer Wissenschaft",
ein Ruf , dem diese Zeilen Ausdruck
verleihen wollen.

Auch die Wissenschaft hat kein Eigenleben.
Sie ist nur Ausdruck von Menschen, die
sie schaffen, tragen , zersetzen, die sie ge¬
brauchen und mißbrauchen. Auch die
Wissenschaft ist nur ein Sammelname für
viele einzelne Wissenszweige, Vermittlungs-
iweisen, Darstellungsarten , ist nur ein Sam¬
melname , wie auch dsas W.ort Menschheit,
»velches nichts mehr bedeutet, als eine
Summe von Völkern -und Rassen verschie¬
denster Ausprägung.

Wie der Geist des einzelnen blutbedingt
äst. so ist auch das Geistesleben eines Vol¬
kes blut- uud artbedingt . Es ist typisch für
>cin Volk, welche Wissenschaften es fördert
«und Pflegt, welche es mißachtet. Es ist
tvpisch für ein Volk, wie und wozu  es
Wissenschaft betreibt . -Aber vs ist auch in¬
nerhalb eines Volkes für die Geistesver¬
sfassung typisch, welche Wissenschaft es gern
Au hochzüchtetund welche es verfallen läßt.

Ein Jude wird anderen Wissenschaftenzu¬
neigen als ein Deutscher oder Franzose , er
wird sie anders verstehen, anders verwer¬
ten . Es ist bekannt, daß an technischen
S . len anteilmäßig weniger Juden stu¬
dieren als an Universitäten.

Wir Nationalsozialisten stellen bewußt die
Wissenschaft von Blut und Boden in den
Vordergrund. Ja , wir wollen erst von hier
jaus alles Lebendige verstanden wissen, Staat
und Wirtschaft, Recht und Sitte , Kunst und
Sprache . Ein blutbewußtes  Durch¬
drungen aller Wissenschaften vermag erst
die Usorlosigkeit wissenschaftlicherVoraus¬
setzungen einzudämmen, es vermag auch
allein wiederherzustellen, was der Wissen¬
schaft verloren ging, nämlich die Universitas,
die Einigkeit aller Fachgebiete von einem
großen weltanschaulichen Blickwinkel her.

Die Trümmer des Liberalismus an den
Hochschulen müssen noch zerschlagenwerden.
Der Objektivitätsdusel hat im besten Falle
die Hochschule zu einem geistspeienden In¬
stitut gemacht. Dazu kommt, daß ein ge-
m inschaftsgelöster, volkentfremdeter Geist
die Grundlagen der Hochschulenzersetzt.

Man macht uns den Vorwurf der Geist¬
lichkeit . Fürwahr , wir legen keinen Wert
darauf , Sophisten zu sein, Hirnselige Intel¬
lektuelle und lebensfremde Begriffsmenschen
zu werden.

Ja , wir bekämpfen den Lottcrgeist, welcher
in den heutigen Wissenschaftenherrscht, je¬
nen Lottergeist, der nicht einsieht, wofür
er Wissenschaftbetreiben soll, dkr sich nicht
bewußt ist, daß Wissenschaft nichts weiter zu
sein hat, als Dienerin am Volkstum.

Wir bekämpfen jenen jüdischen Rasfgeist,
der sein Wissen zur Ware macht und damit
hausieren geht. Wir bekämpfen jenen Jrr-
geist, der durch Fachwurstelei seinen völ¬
kischen Pflichten zu entgehen sucht. Das
paßt nicht den Klubsesseladvokaten der heu¬
tigen liberalistischen Wissenschaft, und darum
nennen sie uns geistlos, weil wir nicht so
geistvernagelt und — verbildet sind wie sie.
Sie haben die Hochschulen zur Karikatur
gemacht, sie haben die Wissenschaft ver¬
simpelt. Das liberalistische System war es,
welches die Professoren zu Nachtwächtern
eines Wissenswustes stempelte, welches die
Studenten zu Popanzen machte oder zu
Proleten.

Aber es ist ein gutes Zeichen für das
gesunde Blut des deutschen Volles , daß es
sich auflehnt gegen jenen Ungeist, welcher

WU« KSevovr
Bügel r«

Ein einsamer Stern.
Wenn nur die Nacht nicht so lau wäre . Und so

unendlich still.
Dies große Schweigen steht unheimlich unter dem

schwarzeil Himmel.
Und dieser einsame Stern.

Peitscht ein Schuß in die weite Lautlosigkeit.
Einer schreit auf.

Rotes Blut sickert zwischen graue Pflastersteine
Rinnt und rinnt.

Endet ein junges Leben auf nächtlicher Straße.
Wenn nur die Nacht nicht so lau wäre . Und

nicht so endlos still.

Wasser spritzt auf.
Wo die Tropfen niederfallen , geht eine alte Pistole

in die Tiefe . Fünf Kugeln im Magazin.
Der Fluß zieht träge wie stets.
Schwarz hängt der Himmel darüber.
Unheimlich.
Weit , weite Stille.

Hochschulen hineingetragen wird.
Das Volk kommt zur Selbstbesinnung,

entdeckt im Blute seine Urquellen . Auch
der Wissensdurstige wird auf sie verwiesen.
Wir brauchen nicht die vergifteten Quellen
unserer Feinde, wir sind nicht angewiesen
auf das, was uns Volksfremde Jntellektua-
listen in der Wissenschaft vorsetzen.

Umbau der Wissenschaft.' Das soll be¬
deuten, daß die Träger der Wissenschaft
nach ihrer Persönlichkeit bewertet werden,
daß der Stoss der Wissenschaftnur im Hin¬
blick auf seine Notwendigkeit für das Volks¬
ganze erarbeitet , gesichtet und verwendet
werden wird. Umbau der Wissenschaft be¬
deutet aber auch, sein Möglichstes hergeben
an Arbeitskraft und Arbeitslust , an Willen
und Können, bedeutet, am ganzen Men¬
schen arbeiten.

In welchen Bahnen sich-die künftige Ent¬
wicklung im einzelnen vollziehen wird,
welche Tore in neues Land sich öffnen wer¬
den, überblicken wir heute noch nicht; eines
aber wissen wir : das kommende Volksge¬
sicht und den Lebensstil von morgen be-.
stimmen wir Jungen ! >

-er Kocht
Ein schwaches Röcheln steht Sekunden In der

Luft.
Und der einsame Stern.

Wieder spritzt Wasser auf
Weiß und rot.
Wo die Tropfen niederfallen , geht ein junges

Blut in die Tiefe.
Die Kugel im Herzen . Die sechste zu den fünfen.
Träge Wasser ziehen.
Ein kurzes Gurgeln.
Dann ist es aus.

Minuten nichts.
Dann Lichter. Und Schreie.
Auf dem Pflaster liegt Blut und sickert langsam

zwischen die Steine.

Eine schmale Gasse liegt leer und dunkel«
Vier Gestalten schleichen feig.
Dann ein leises Knarrten . Kurz und gemein.

Das ist von einer alten Tür.
Eine blutige Hand schiebt einen rostigen Rie¬

gel zu.

Kleiner Spiegel
Dem Gedenken eines deutschen Dichters

Verein Raabe -Stiftung yennt sich eine Grün¬
dung von Freunden des Dichters , den man mit
Recht das deutsche Gewissen genannt hat . Der
Verein erläßt folgenden Aufruf:

Wir glauben an eine Gesundung der deutschen
Volksseele durch den Sieg der deutschen Dichtung.
Wir wollen die Verleihung eines Volkspreises für
deutsche Dichtung . Er soll nicht in einer unmittel¬
baren Geldgabe an den Dichter bestehen, sondern
in der Verbreitung einer möglichst hohen Auf¬
lage des gekrönten Werkes. Männer und Frauen

aller Schichten sollen es erwerben und lesen und
damit an der Verleihung dieses wahren Volks¬
preises teilhaben.

Wir schaffen es durch eine Buchgemeinde mit
einer einzigen Jahresgabe , deren Ankauf in Höhe
der Mitgliederzahl gleichzeitig den Volksehren¬
preis darstellt . Zu dieser Jahresgabe kommt
kostenlos das „Jahrbuch deutscher Dichtung ", das
Beirräge , Lebensbeschreibungen und Bildnisse deut¬
scher Dichter enthält . Der Preis des deutschen
Volkes soll im Nansen des Mannes verliehen
werden , der dies Volk wie selten einer geliebt

Nietzsche als Beitttee sekaee Seil
Zum Gedenken an Nietzsches 32. Todestag am 25. August

Der deutsch-französische Krieg war beendet . Die
Einheit des Reiches war geschaffen, aber die kul¬
turelle Zerrissenheit trat in ihr nur um so deut¬
licher hervor . Zwar stieg Deutschland vom ^wenig
beachteten Mittclstaate zur Winschafts - und Mili-
tärgroßmacht empor , doch eine wahre Erziehungs-
mid Kuliurmacht war das neugegründete Reich
nicht . Das deutsche Volk zeigte sich dem Siege der
Waffen nicht gewachsen; der Politische Sieg hatte
die kulturelle Niederlage , die „Exstirpation des
deutschen Geistes zugunsten des Deutschen Reiches"
zur Folge . Eine Scheinkultur breitete sich über
Deutschland aus , deren Träger in ihrem Unfehl-
barkeitsmahn glaubten , eine echte Kultur zu haben,
lind das war die Tragik und zugleich die Ironie
der Nachkriegszeit.

Glücklicherweise fehlte es nicht an einem Mah¬
ner und Kritiker — Friedrich Nietzsche. Er war
vielleicht der einzige, der den gänzlichen Verfall
der deutschen Kultur ahnte , aber mit dem Mut,
der dekanten Zeit den Spiegel vors Antlitz zu
hatten , stand er allein Sein Kampf richtete sich
vo . allem gegen die Gattung von Menschen, die er
vlr „Biloungsphilister " zu bezeichnen Pflegte.
Man könnte sie auch nach Fausts Famulus Wag¬
ner -Naturen nennen , die für das Streben des
faustischen Menschen weder Kraft noch Verständ¬
nis haben . Goethe sprach einmal vom „Wider¬
stand der stumpfen Welt " uno meinte damit den
Widerstand , den träge und satte Philister dem
suchenden Geist des nordischen Menschen entgegen¬
setzen. „Denn er sucht, dieser deutsche Geist"; er
sucht nach der Einheit der Ideen , die Millionen
Mcn .chen miteinander verbindet , nach dem Zusam¬

menklang der Wirtschaft , der Politik , des Rechtes,
der Ethik, der Kunst und der Wissenschaft, kurz,
aller Lebensäußcrungen eines Volkes. Der Bil-
dungl 'philistcr dagegen vermag nicht mehr in das
Wesen der Dinge einzudringen , er bleibt gleich¬
sam an der Oberfläche hängen . Er zerstört —
bewußt oder unbewußt — die Einheit des Stiles
und fördert so die Krankheit , an der die Zeit
leidet , die Stillosigke 't oder „Barbarei ".

Nietzsches Zeit faßte das Leben kleinbürgerlich
auf . Behäbiges NHIl.stertum machte sich auf allen
Gebieten des kulturellen Lebens breit . Gegen
dieses satte und zufriedene Spießbürgertum
machte Nietzsche Front . In David Friedrich
Strauß send er einen typischen und bei seinen
Zeitgenossen in hohem Ansehen stehenden Ver¬
trete der „Philisterlultur " als Angriffsobjekt . —
Man hielt sich für Träger der Kultur und war in
Wirklichkeit Anbeter der Zivilisaiion . Man schien
nicht zu wissen, daß sich das Leben eines Volkes
au , zwei Ebenen abstielt : einer horizontalen , auf
technischer und einer vertikalen , aus ästhetischer
Grundlage . Die erste bedeutet Lebenserweiterung,
das heißt Zivilisation , die zweite Lebenserhöhung
und -Vertiefung, das heißt Kultur . Nietzschehatte
die Kraft , allein den Kamps aufzunehmen gegen
die kulturfeindlichen Mächte seiner Zeit . Genährt
wurde diese seine Kraft von der Liebe zu seinem
Volk, das er aus der Barbarei zur Kultur zu
führe : bestrebt war.
^Nietzsche sah in der Sprache den Maßstab der
Kultur . Die Stumpfheit und Verödung des get-
stigen Lebens spiegelte sich am deutlichsten im
Gebrauch der Muttersprache wieder . Nietzsche

sagte einmal : „Ich ziehe es nächstens wieder vor,
Lateinisch zu sprechen, weil ich mich einer so
verhunzten und geschändeten Sprache schäme."
Der sprachliche Tiefstand jener Zeit war bedingt
durch die Macht der Presse, jener Erscheinung , die
mit der Zivilisation geworden ist, ohne die diese
überhaupt nicht denkbar wäre . Es liegt im We¬
sen der Presse , daß ihr Tempo zu rasend ist, um
der Qualität der Berichterstattung sich mehr als
der Sensation dienstbar zu machen. Der Jour¬
nalist , dessen Arbeit auf Bluff , dessen Stil auf
Geste und dessen Tempo auf Rekord abgestellt ist,
repräsentiert die oberflächliche Bildung , den deka¬
denten Geist der „Gründerzeit ". Am Stile die¬
ser „Zeitungsfabrikarbeiter " übte Nietzsche scharfe
Kritik . Von Zeile zu Zeile wies er ihnen nach,
daß sie Schindluder mit der deutschen Sprache
trieben , sie ihrer Reinheit beraubten und so zur
Dirne machten . Sein Haß gegen den Journalis¬
mus steigerte sich zum Ekel vor dem „Lumpen-
Jargon ", und nur , wer wie' er das Gefühl des
„physischen Ekels" hat , vermag das Gute vom
Bösen, Kultur von Barbarei zu unterscheiden.

In der zweiten Unzeitgemäßen Betrachtung setzt
sich Nietzsche mit dem Hegelschen „Historismus"
auseinander . Er versteht darunter die Tendenz,
Geschichte als reine Wissenschaft anzusehen und
das Veben der Historie unterzuordnen . — Im mo¬
dernen Menscken ist das heilige Gefühl der Tra¬
dition , der Verbundenheit mit den Formen der
Vergangenheit , das sich in der Gläubigkeit an
große Symbole offenbart , einem intellektuell durch
„Bildung " erworbenen Wissen über diese Ver¬
gangenheit gewichen. Es gibt nichts mehr , das
ihm zu heilig wäre , als daß er es nicht mit den
Äugen des Forschers betrachten dürfte ; nichts
mehr , das ihn , allem verstandeSmäßigen Wissen
so unzulänglich erschiene, als Laß er es nicht mit

hat : Wilhelm Raabe.
Als Vorstand des Vereins Raabe -Stiftung zeich¬

nen den Aufruf : Werner Jansen , Börries Frei¬
herr von Münchhüusen , Dr . Abitz-Schultze. Als
„Beirat der Dichter " sind unterschrieben : Hans
Friedrich Blunck, Hermann Burte , Paul Ernst,
Ludwig Finckh, Gustav Frenflen , Franz Karl
Ginzkey Paüla Grogger , Hans Johst , E . G. Kol-
benheyer, Isolde Kurz , Karl Friedrich Kurz, Wil,
Helm Schäfer , Ina Seidel , Hermann Stehr , Kart
Hans Etrobl , Helene Voigt -Diederichs.

SpÄtfommeravend
Von KarlC. Klink

Und mählich tastet Stille
Durchs Dorf im Dämmerlicht.
Es schweigt das Sensendengeln,
Der Häher Schrei zerbricht.

Und ab und zu dringt Lachen
Verloren aus dem Mohn;
Vor 'm Hof die Alten träumen.
So -war es immer schon.

Feuchtgründig schwimmt der Nebel
Die Wisch entlang ums Knick.
„Woll, Mudder , wees noch damals —
Jung weern wi — du und ick « ,

Die Alte lächelt sinnend;
„Ja Mann — as du mi fundst . .
Und drüben in den Wiesen
Ertrinkt das Vieh im Dunst.

Manfred Sausmann tieft
aus eigene« werten

Der in Worpswede ansässige Manfred Haus¬
mann ist unter der jüngeren deutschen Dichter¬
generation sehr schnell von einer Hoffnung zur
Erfüllung gereift . Sein Buch „Lampioon küßh
Mädchen und kleine Birken " gehört schlechthin!
mit zu jener Reihe guter Unterhaltungswerke«
die man einfach gelesen haben muß . Wenn malt
sich überhaupt erst einmal mit Hausmanns etwas
spielerischen Buchtcteln abgefunden hat , wird man!
im Kern der Schöpfungen einen Menschen fin¬
den, der unter den mannigfachsten Verbrämung^
einer scheinbar „neuen Sachlichkeit" (die es in«
Wirklichkeit gar nicht gibt , «weil Sachlichkeit we¬
der alt noch neu , sondern eben sachlich ist !) ein
hundertprozentiges Herz zeigt . In seinem Vor¬
tragsabend in Hamburg (bei ausverkauften )!
Hause!) erbrachte Hausmann eigentlich nur eins
Bestätigung dieser Feststellungen . Er las das Ka¬
pitel „Jetzt kommt der liebe Gottpersönllch " aus
seinem neuen Buch „Abel mit der Mundharmo¬
nika ", in dem der Dichter den unglücklichen unH
doch wieder glücklichen Ausgang einer Freiballon¬
fahrt zweier lieber Menschenkinder schildert unH
zum Abschluß das schon bekannte Kapitel „Ha¬
banna " als Versuch einer Städtebeschreibung , itt
der er so recht ergötzlich seiner seinen Beobach¬
tungsgabe und einem erquickenden Humor die Zü¬
gel ' chießen lassen kann . Von den in der MittS
des Programms liegenden drei Proben aus Haus¬
manns Lyrik muß man mit besonderer Ergriffen¬
heit das „Tröstliche Lied" nennen . Hausmanit
wurde stürmischer Beifall zuteil.

W. Gtk.

der .Logik der erwiesenen Tatsachen erkennen zit
können glaubte . Der Glaube an das Tatsächliche!
erstickt ;edoch im Menschen den Willen zu eigener;
Stilschöpsung . Geschichte ist nötig „zum Lebett
und zur Tat , nicht zur bequemen Abkehr vont
Leben und von der Tat ." Die Art , Geschichte als
Wissenschaft zu betreiben , läßt das Leben verküm¬
mern . Der Philister sieht das Detail allein un8
vergräbt sich in Fakten , er erstickt an Einzelheiten
und bleibt blind für die Gestalten der Geschichte«
die Kulturen . Sein Maß ist die Geschichtszahl«
und einzig hiernach wird das Gewordene gesich¬
tet , „chronologistert ". Er weiß nicht, daß bis
Träger der Geschichte jene Gestalten sind, die Kul¬
turen ernannt werden ; er weiß nicht, daß jedes
Faltum , jede menschliche Handlung der Einzel-
ausdruck einer solchen Kulturgestalt ist. Denn Ge-
schichie ist nicht so sehr die Aufeinanderfolge vost
dürren Tatsachen, als das Leben und Weben der
Kulturen.

Die Bildung zu Nietzsches Zeit war nur eins
Art Wissen um die Bildung und dazu ein recht
falsches und oberflächliches Wissen. Falsch und'
oberflächlich nämlich, weil man den „Widerspruchs
zwischen Leben und Wissen" ertrug , weil man das
Charakteristische an der Bildung wahrer Kultur¬
völker gar nicht sah: „daß die Kultur nur aus
dem Leben hervorwachsen und herausblühen kann,
wahrend sie bei den Deutschen wie eine papierns
Blume aufgesteckt wird und deshalb immer lüg¬
nerisch und unfruchtbar bleiben muß ." Man war
stolz daraus , daß jetzt die Wissenschaft über das
Leben zu herrschen anfing . Nietzsche (orderte , die
Geschichte in den Dienst des Lebens zu stellen
(siehe Hitler ). Er wandte sich vor allem an die
Jugend , deren Ausgabe es sei, die „dekorative Kul¬
tur " über Bord zu werfen und dem geschichtlichen
Begriff der Kultur zum Siege zu verhelfen.
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